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Parlamentseröffnung in Frankreich. 
Eine Friedenskundgebung der Kammer. 

Die neue Kammer trat Sonntag nachmittag zur konſti⸗ 

tuierenden Sitzung zuſammen. Als Alterspräſident er⸗ 

öffnete der Radikale Abgeordneter Profeſſor Pinart, die 

Siszung und erklärte, es ſei unerläßlich, das auch in Frank⸗ 

reich das Frauenſtimmrecht verwirklicht werde. Das Wahl⸗ 
jinſtem, nach dem die neue Kammer gewählt worden ſei, 

ſei eine Herausforderung des geſunden Menſchenverſtan⸗ 
des. Das Wahlergebnis vom 11. Mai bedeute, daß die 

übergroße Mehrheit der Franzoſen den ſozialen Fort⸗ 

ſchritt wünſche und daß ſie jede Gewalt zurückweiſe. Sie 
wolle keine Diktatur, von welcher Seite ſte auch kommen 
möge. Die ſoeben abgetretene Kammer habe die Krönung 

des Sieges, den Frieden, nicht bringen können. Das 

Land wolle einen Frieden, der kein Gefühl des Haſſes und 

der Rache zur Folge habe, einen Frieden, der den Krieg 

enbgültig in die Vergangenheit zurückweiſt. 

Dieſe Friedenskundgebung des Alterspräſidenten unter⸗ 

ſtrich die Ainke mit ſtürmiſchen Zurufen: Nie wieder Krieg! 

Die Rechtsparteien antworteten darauf: „Verlangen Sie 

das doch von Ludendorff!“ 
„ — 

2 * 2* 

Der Parteitag der franzöſiſchen Sozialiſten. 
Neben der Kammereröffnung beanſprucht der für geſtern 

nach Paris zur Entſcheidung über das Verhalten der Partei 
zur Regierungsbildung einberufene Parteitag unſerer fran⸗ 
zöſiſchen Bruderpartei das größte Intereſſe. Der Kongreß 
der ſozialiſtiſchen Partet wurde um 10 Uhr eröffnet. Der 
Generalſekretär der Partet, Gen. Fauré, verlas zunächſt den 
Brief Herriots an den Parteivorſitzenden L'on Blum, der 

folgenden Wortlaut hat: 

„Die Wahlen des 11. Mai haben auf klarite Weiſe den 
Willen des Landes zutage treten laſſen, nach innen und 
außen eine neue Politik verfolgt zu ſehen, die entichloſſen 
auf den Prinzipien und den Methoden der Demokratie 
aufgebaut iſt. Nach innen muß eine kräftige republikaniſche 
Wiederaufrichtung vor ſich gehen und die fozialen Re⸗ 
formen in einem Gefühle des größten Vertrauens den 
arbeitenden Klaſſen gegenüber angeſchnitten werden. Nach 
außen beherrſcht eine Frage alle anderen: nämlich den 
Frieden aufzubauen. 

Um den Wahlſteg zu erreichen, welcher dieſes Werk der 
Zukunft möglich macht, haben ſich Sozialiſten und Radikal⸗ 
ſozialiſten in herzlichſter Weiſe vereinigt. Zujammen 
haben ſie die Koalition des Kapitalismus und der Lüge 
bekämpft, zuſammen haben ſie triumphiert. Es iſt der 
offenſichtliche Wunſch des Landes, daß dieſe Zufammen⸗ 
arbeit in den Beratungen der Regierung fortgeietzt werde, 

um die Wünſche der Nation in Taten umzuſetzen. Das 
Volk hat ſeine Pflicht getan. An uns iſt es jetzt, das 
Unferige zu tun. Ich erbitte deshalb im Namen meiner 
Rartei den retloſen Beiſtand der Sozialiſten. 
Wir halten uns bereit, mit Ihnen die Bedingungen und 
die Mittel dazu in einem lonalen und brüderlichen und — 
ich lege Sert darauf, dies zu ſagen — durchaus desinter⸗ 
eſſierten Geiſte zu diskutieren.“ 

Der Kongreß nahm von diejem Bri⸗ vextagte 
aber vorläufig die Diskufſton und nahm einſtmmig folgende 
Beſchlüſſe an: „Der Kongreß beichließt, der parlamentari⸗ 
ichen Gruppe der Partei den Auftrag zu erteilen, jede Re⸗ 
gierung zu bekämpfen, die es annehme, von Millerand be⸗ 
rufen zu werdeu oder unter ſeiner Führung zu handeln. 
Für den Fall, daß Millerand ſeinen Eigenſinn weiter treibt 
und einen varlamentariſchen Komplicen fände, außerhalb der 
Mehrbeit des 11. Mai dem allgemeinen Wahlrecht Gewalt 
anzutun oder dieſe Beichlüße zu umgehen, wird die parla⸗ 

  

mentariiche Gruppe beauftragt, mit Unterſtützung aller 
Parteiföderationen ſofort eine Kampagne zu beginnen zu 

    

em Sinn der Vahlen Rejipekt zu verſchaffen.“ 
Neber die Enticheidunsen des Parteitages zur Kvalitions⸗ 

frage liegen noch keine Meldungen vor. 

* ů 
Im Gegenſatz zn der Mehrzahl der Provinzialverbände 

der Sozialißtiichen Partei, die ſich bisher mit der Frage be⸗ 
ſchäftigt haben, hat am Donnerstag der Kongreß des Seine⸗ 
Devartements den Eintritt von Sozialiſten in öte Regierung 
mit 1786 gegen 665 Stimmen abgelehnt. Die angenommene 
Reſolntion erklärt, daß in dieſer augenblicklichen Situation 
die außergewöhnlichen Umſtände“, von denen die Entſchlie⸗ 
fung von Amſterdam die Beteiligung der Sozialiſten an 
einem bürgerlichen Kabineit abhängig mache, nicht gegeben 
jeten. Die politiiche und gewerkſchaftliche Spaltung der frau⸗ 
zöſiſchen Arbeiterſchaft babe im Gegenteil eine neue Lage 

cHaffen, die den Kampf des in ſich ſelbſt uneinigen Prole⸗ 
tariats bente noch weit ſchwieriger gestalte als ehbemals. 
Eine Teilnahme an der Regierungsbildung drobe daher die 
erfehnte Strude der Einigung ernent hinauszuſchieben. Aus 
dem aleichen érunde müßſe die Vartei jeden Verſuch der 
Rekonſtrnierung eines Blockes der Linken oder des Ab⸗ 
ſchluffes einer permanenten varlamentariſchen Koalition mit 
anderen Partefen cblehnen, da dies nur zur Folge baben 
könne, ihre eigene Stoßkraft zu ſchwächen und ibren Cba⸗ 
rakter als Partef des Klafenkampfes zu verwüchen. Da⸗ 
gegen ſei die Partei bereit, eine Politik der fozialen Reform 
und der internationalen Berſtändigung mit allen ihr zur 
Berfügung ſebenden Mitteln zu unterßitts n. Dergemaß 
eönne jede Regkerung, deren ertte voläriiche Landlungen die 

    

       

Amneſtie, die Wiedereinſtellung der entlaſſenen Eiſenbahner, 
die Aufhebung bes Ermächtigungsgeſetzes, der Abbau der 
indirekten Steuern, insbeſondere der Umfatzſteuer. die Re⸗ 
form der Militärgefetzgebung, die Wiederherſtellung nor⸗ 
maler Beziehungen mit Rußland und die Einleitung einer 
auf das Programm der Eachverſtändigen und die Räu⸗ 
mung der Ruhr aufgebauten Llußenpolitik ſei, auf die nach⸗ 
drücklichſte Unterſtützung der Sosoialiſtiſchen Partei rechnen. 

Der Linksblock gegen Millerand. 
Sonntag vormittag fand eine gemeinſame Sitzung der 

Abgeordneten des Linksblocks ſtatt. An der Sitzung nahmen 
310 Kammermitglieder teil. Den Vorſitz führte der Abge⸗ 
ordnete Herriot, der von den Abgeordneten Painleve (ſozia⸗ 
liſtiſcher Republikaner) unb Paul Boncourt (Sozialiſt) unter⸗ 
ſtützt wurde. Der Vorſchlag Herriots, zum Kandidaten für 
die Kammerpräſideniſchaft den Abgeoroͤneten Painleve zu 
beſtimmen, wurde angenommen. Der Abgeordnete Herriot 
ſchlug dann die in der Angelegenheit Millerand von der radi⸗ 
kalen Kammergruppe angenommene Tagesordnung vor, die 
ſich gegen Millerand ausſpricht. Der ſozialiſtiſche Abgeord⸗ 
nete Gen. Renandel teilte mit, daß ſeine Fraktion bereit ſei, 
die radikale Reſolution anzunehmen. Die Tagesordnung 
der Radikalen wurde einſtimmig angenommen. Damit ſchloß 
die Beratung. 

hine Regierung der Mitte im Reich. 
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, kehrt heute vder Diens⸗ 

tag nach achttägiger Regierungskriſe eine neue Regierung 
Marx auf der Grundlage der bisherigen Koalition wieder. 
Wenigſteus iſt das anzunehmen, nachdem die Volkspartei am 
Sonnabend ſelbſt feſtſtellen mußte, daß ihre Bemühungen 
für den Bürgerblock durch die Haltung der Deutſchnationalen 
„aur Fruchtloſigkeit verurteilt worden ſindL. Im Prinzip 
wurde deshalb auch bereits am Sonnabend der Bildung einer 
Koalition der Mitte zugeſtimmt. Lediglich aus parteitakti⸗ 
ſchen Gründen vertagte die Volkspartei den endgültigen Be⸗ 
ſchluß auf Montag. Bis dahin ſoll Klarheit über die parla⸗ 
mentariſche Unterſtützung der neuen Regierung geſchaffen 
werden und im Lande zum Rückmarſch geblaſen fein. Wenn 
es nach dem achttägigen Kriſentheater überhaupt ſo weit kom⸗ 
men konnte, dann iſt das z. T. auch auf die Vorſtellungen 
verſchiedener diplomatiſcher Vertreter in Berlin zurückzu⸗ 
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führen. Nicht zuletzt haben ſchließlich die Proteſte des be⸗ 
ſetzten Gebietes dazu beigetragen, der Volkspartei wenigſtens 
vorläufig wieder zur Vernunft zu verhelfen. 

Die in Ausſicht ſtehende Regierung wird ſich hauptſächlich 
aus Zentrum, Volkspartei und Demokraten zuſammenſetzen. 
Zahlenmäßig beſitzt ſie im Parlament keine Mehrheit. Sie 
iſt deshalb auf die Unterſtützung anderer Parteien, insbe⸗ 
ſondere auf die der Sozialdemokratie, angewieſen. Unſere 
Fraktion hat ſich alſo am Montagnachmittag mit der Frage 
zu beſchäftigen, ob und in welcher Form ſie die neue Regie⸗ 
rung der Mitte unterſtützen will. 

* * 

In der Fraktionsſitzung der Deutſchen Volksvartei 
wurde eine Entſchließung augenommen, in der die Fraktion 
die gegen den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann er⸗ 
hobenen Angriffe auf das ſchärfſte zurückweiſt. Sie billigt 
ſeine politiſche Tätigkeit und ſeine Arbeit als Reichs⸗ 
außenminiſter. Es ſei aus ſachlichen Gründen geboten, 
nicht durch einen Wechſel der Perſon den Anſchein einer 
außenpolitiſchen Kursänderung hervorzurufen. 

Altentat auf Bundeskanzler Seipel. 
Auf Bundeskanzler Dr. Seipel wurde Sonnabend abend auf 

dem Wiener Haupthahnhof von einem Paſſfſagier desſelben 

Zuges, in dem der Bundeskanzler gereiſt war, ein Atten⸗ 

tat verübt. Dr. Seipel wurde durch einen Lungenſchuß 

ſchwer verletzt. Der Täter verletzte ſich bei ſeiner Verhaf⸗ 

tung ſelbſt durch einen Schuß ſchwer. Er heißt Jaoworek 

und iſt ein Spinner aus Pottendorf. Der Bundeskanzler, 

der in ſchwer verletztem Zuſtande ins Wiener Kranken⸗ 

haus gebracht wurde, wurde ſofort zweimal vyperiert. 

Ueber die Motive des Täters iit noch nichts bekannt. 
Der Zuſtäand des Bundeskanzlers Dr. Seipel iſt an⸗ 

dallernd ernſt. Er hat Lungenbluten. Der deutſche Ge⸗ 

ſandte, Dr. Pfeiffer, hielt ſich bis in die ſpäten Nachtſtun⸗ 

den in der Nähe des ſchwerverletzten Bundeskanzlers auf. 

Die Landeshauptleute der Bundesländer ſind angewieſen 
Lorden, ſich ſofort nach Wien zu begeben. — Der Täter, 
der etwa 30 Jahre alt und verheiratet iſt, gab bei ſeiner 

erſten Vernehmung an, um 5 Uhr nachmittags in Wiener 

Neuſtadt von der Fahrt des Bundeskanzlers mit dem 

Schnellzug nach Wien erfahren und zugleich den Entſchluß 

gefaßt zu haben, mit ihm zu gleicher Zeit nach Wien zu 

fahren, um hier das Attentat zu verüben. Im übrigen 
verweigert er jede weitere Auskunft. 

  

Die Gewerhſchaftsinternationale in Wien. 
Am beutigen Montag beginnt in Wien der dritte Inter⸗ 

nationale Gewerkſchaftskopgrez. Seine Vorgänger tagten 
1919 in Amſterdam und 1922 in Rom; 1920 war ein außer⸗ 

ordentlicher Kongreß in London verſammelt. 
Die SAmſterbamer Internationale, wie ſie kurz genannt 

wird, iſt der Internationale Gewerkſchaftsbund mit dem 
Sitze in Amſterdam. Er wurde nach dem Kriege neu ge⸗ 
gründet. Sein Ziel iſt, die Gewerkſchaften aller Länder, ſo⸗ 
weit ſie den Klaffenkampf anerkennen und eine ſozialiſtiſche 
Geſelljchaftsurdnung anſtreben, in eine gleiche Kampflinie 
zu bringet. Dem Bund können nur Gewerkichaftszentralen, 
und zwar in jedem Lande nur eine, angehören. Der Bund 

erſtrebt die enge Zufa narbeit der gewerkſchaftlichen 
Landeszentralen und der internationalen Berufsſekretariate, 
aber auch die Zuſammenarbeit mit anderen Organiſationen, 
ſoweit dies im Intereſie der Bewegung wünſchenswert er⸗ 
ſcheint. Der Bund will die gewerkſchaftliche Aufklärnng 
fördern, beſonders in den nicht angeſchlofſenen Ländern, er 
will bei Streitigkeiten innerhalb der Bewegung vermitteln, 
Statiſtiken aufnehmen, verarbeiten und verwerten, die Ge⸗ 
ketzgebung in den Ländern verfolgen, Publikationen heraus⸗ 
geben, auf die Ein⸗ und Auswanderung Einflus nehmen und 
den Schiedsgerichtsgedanken ſowie die Abrüſtung fördern. 

Es bedarf wohl die Frage einer Antwort, was der von 
den Kapitaliiten aller Länder, aber auch hin und wieder von 
Arbeitergruppen geſchmähte Bund geleiſtet hat. Seine vor⸗ 
nehmſite Aujgabe war, das Uebermaß der Ausbeutang wenig⸗ 
ſtens einzudämmen, alſo der Kampf um ſozialpolitiſche Ge⸗ 
jetze auf internationaler Grundlage. Es iſt ſein Erfolg, daß 

im Rahmen des Völkerbundes das Internationale Arbeits⸗ 
amt in Genf begründet wurde;: denn es kam auf Grund von 
Beichlüßen über dies internationale ſozialpolittiiche Geſetz⸗ 
gebung in Wafhington zuitande, denen die Forderungen der 
Gewerkichaftsinternationale zugrunde gekegt waren. Nun 
war die von allen Staaten anerkaunte Inſtitution errichtet, 
von der aus die Sozialpolitik aller dem Völkerbund ange⸗ 
hörenden Siaaten überwacht und beeinflußt werden konnte. 

Aber der praktiiche Kampf des Bundes für unmittelbare 
Intereßſen der Arbeiter aller Länder erweiterte das rein 
gewerkichaftliche Arbeitsgebiet in das politiſche. Das Re⸗ 
varationsproblem, die Nobſtoffverteilung, die Lebensmittel⸗ 
krife in Mitteleuropa: alle dieſe Fragen entichieden über 
Fiüvern iß Nichtſein von Gunderttauſenden von Arbeitern. Sie 
fa! ihren Nieberichlag in der lebhaften Kampagne, die 
der Bund für die Völkerverſtändigung und für die Kontrolle 
Eber einzelne Produktionszweige führte. Den Gewerkſchaf⸗ 
ten in den Vereinigten Staaten erſchien die Taktik des Bun⸗ 
des alsbald zu politiſch, ſie zogen ſich zurück, obgleich ſte be⸗ 

     

  

geiſterie Mitbegründer des Bundes geweſen waren. An⸗ 

deren hingegen war der Bund wieder zu wenig politiſch, zu 

wenig radikal, zu „blutleer“; ſie hielten ſich, wie die Ruſſen, 

vom Bund fern vder traten aus ihm aus, wie die Norweger. 

Die Kommuniſten gründeten in Moskau eine Gegeninker⸗ 

ichöpfte ſich indes in einem verleumderiſchen Kampf gegen 

die „gelben Amſterdamer“, ſehr zum Vergnütsen der Kapi⸗ 

taliſten der Welt, die ja jede Uneinigteit der Arbeiter be⸗ 

grüßen. 

Aber der Bund hiclt au ſeiner Politik feſt. Er wendete 

ſich kraftvoll gegen die europäiſche Reaktion und gegen die 

auftauchenden neuen Kriegsgelüſte. Dies geſchah nicht eiwa 
durch papierene Beichlüſſe oder Richtlinien allein. Trans⸗ 

portarbeiter, Bergarbeiter, Metallarbeiter, Poſtler und an⸗ 

dere beſchloſſen auf internationalen Berujskungreſien, mit 

allen zu Gebote ſtebeuden Lꝛitteln neue Kriege zu verhin⸗ 

dern, Kriege durch Maſſenſtreiks, durch die Verweigerung, 

Munition herzuſtetlen und Truppen zu befördern, unmöglich 

zu machen. Der Kongreß in Rom tbekräftigte dieſe Beichlüſſe. 

Es kam zu bedeutungsvollen Akten internationaler Solü⸗ 

darität. Tſchechiſche Schiffsleute hatten einmal öugunſten 

ſtreikender Kollegen in Deutſchland auf Aufforderung des 

Bundes einen Solidaritätsſtreik geführt. Als Hollands 

Hafenarbeiter im Streik ſtanden, verweigerten franzöſiſche 

und engliſche Dockarbeiter Löſchungen oder Ladungen für; 

Holland. Als franzöſiſche Bergarbeiter im Kampfe ſtanden, 

unterblieben in allen Staaten Ueberſtundenleiſtungen für: 

die Förderung der nach Frankreich bſtimmten Kohle. Nich 
immer waren ſolche Unternehmungen erfolgreich. Heim 

Streik der franzöſiſchen Eiſenbahner ſcheiterten die Soldari 
iärsbeſtrebungen infolge der bekannten 

halb der franzöſiſchen Arbeitetſchaft. Als im Sommer 1820. 

durch den Amſterdamer Bund den kriegeriſchen Stimmungen 

gegen Rußland Einhalt geboten worden war, indem Waffen⸗ 

und Munitionslieferungen an Polen aufgehalten wurden. 

waren es Engländer, die die Verfrachtung verweigerten., 
Wie groß die Macht und der Einfluß des ů 

Falle war, beweiſt, daß die bürgerliche Regterung Enalands 
dreimal an den Bund in Amſterdam mit 
antrat, die Kriegstransporte zu erlouben. Dieſes Anfinnen 
wurde natürlich immer wieder abgelehnt. Im Hafen von 

  

     

  

  

  

  

   
    

Danzis mußten franzöſiſche Soldaten Löſcharbeiten vorneh⸗ 
men, weil ſich die vraaniſierten Hafenleut: weigerten, gegen 
die Aufrufe der Gewerkſchaftsinternationale zu bandeln. 
Die Intervationale wurde ſo zu einem Machtfaktor, mite 
alle Belt rechnen mußte. — 

        

VBundes in bieſen 

dem Erſuchen her⸗ 
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nationale, die ſie die „Rote“ nennen. Ihre Betätigung er⸗ 

Zerwürfniſe inner 
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Eennbisse ans Sestreikter Acierresde. Seubere Verarbeing 
de EEEöä cabde, vit Seber Pamekebea Kugen 

  

Mmele Gr. 5 AIS ſede weitert GSe 1.— Gelden mehr 
Frotke Gr. 35 1275 — — — — 

EEE EE Eerr IIEAEA· n . 
Le Ahmuhehr · . 4U Wren Errdb. in rlen Wöben . 1.50 

Lörreere in Lahseiee Sane 
U. ümH. Faren, Cvee Ve L 7 EEe LM ESE. 25.30 

————— 7** rS A 28U0 
SSOieeee, er- EKümüätd-SahDe f OWRAL 
AfumC, ems Seihn Kxt. Oun.— K= 2.00 

—— mii lunger flone oter 39.60 
Amiem Fuem. m BSe Seshbeses uren 
Aamehrden- oler lmber EE AI 2 5— ——— 

Damenwäsche 
Taghemden aus gut. Wäschestoff, w. Masch- 

Stickerei und doppelter Hohisaumgarnitur .75 

Tanhemden eus ſeinſädigem pr. Wäschestoff, 

mit Ballachsel und Hohlsaumgarnierung 3.25 

Taghemden aus kräft.,starkfäd- Hemdentuch. 
Mitreicher Maschinenstickereiu. doppelter 

Hohlsaumfarniturr. 

Tanhemüen aus pr. Sehweix. Wäschetuch. m. 

Ballachsel u. masch. aufgearb. Blumenmust. 4.0⁵ 

Taghemden eus pr. Schweizer Wäschestoff. 
mit Ballachsel, vieriach. Hohlsaumgarnitur 

und Maschinenstickereln. 

Tanhemten⸗ Eräft. Hemdentuch, m. angesch. 

Achsel mit breitem Einsatz und Stickerei S,511 

Beinkleider klL aget Wchestsik. wirRatham 8.50 
Beinkleitler geschiossen. a. feiniäd. Wäsche- 

tuch, Seitl. geschlitzt m. Hohlsaumverzier. 3.85 

Untertalllen Rackenschlußm. Stickereiachsel 
und oben durchgebender St'ckerei . .. 2.85 

Machthemden aus gut. Hemdentuch. Kimono- 

jorm mit Hohlsaumverzierusg 

Hachthemüen aus feiniädigem Wäschetuch. 

Makoimitation, mit Hohlszumgarnitur 6.52 

MHschthemden eu, Mskoimitetion. Kiwono. 
ſorm. mit Stickerei und Stickereiachsel 6.8 

Hachthemden aus feintsdig. WSschestoff, mit 
reich. Masch.-Stickerei u Baodverzierung 7.90 

Uachthemden pr. Waschestofl. m.Hohbaum. 
Barm. Bagen u. Stick.- Gammit. geschl. Aermels8.53 

Pfurebrück. Be.r B.Mchva Stet- Era 18.3U 

Korseiten 
Lüstenhalter Trkot, weißb und rosa. . 2.2, 
Eüstenhalter Plastics-, weiß und roSA. . 2.85 
Büästenhalter Hautans. weif und — 3.05 

Büstenhalter -Sande-, KRunstseide, 
unddl ross, nur eidzelne Weiten 

Korsett aus grauem Drell. Kurze Form .85 

KHorseit uus. Fos en Drel. ei wd De U 8392 
Aorsett wod. Form. veiß Drell w. Sückerei b. L8 

Taschentücher 

Damentuch weit. Waschestoff. mit versch- 
kardig gekurbeiter Kanie. 25125 gußB .. C. 26 

Eamentach aus jeinfädig. Waschestoff. mit 
Hchlssum u. bedruckt. Kante. 300cm grf 1.38 

Bamentuch weiß. m. Hcklsaum u. gesi. Ecke U.35 

Eerantuch a. Zutkrsft. Waschest. m.Hohlseum 9.328 

Earreutuch „eigLinon. m. gewebt. Nipskante C.ü 

Eerertach Hveiß. pr. Wssechestoff. m. Hohl. 
srum und versch. farbig hedruckter Kante 0ů.80 

    

      

     

    

       

  

   

   
   

    

   

  

    
     

Badewaäsche 
Frottierhandtuch gute Qualitat. weibß 

mit roier Kanteee 2.85 

Frottierhandtuch in versch. Farben 
it farbiger Kante „- 3.50 

Klalt 
Fiotilerhendtuch 60100, weiß. mit 
rotem Rend. Starkes Gerebe. 8.75 

Troctlerhandiuch 601100, blaulweiß 
in edler Quaktsst. 6.25 

Lemustert 

—— 100150. schrere Ware in 
versck Dessinns • 11.50 

BAünAen 140l80, 1. versch. MHust v. g. Qual. LE-50 

EMUAIAIIE 1. f80. weihlrosa. Lerstl Qual. 19. 50 

Leienearen — Heiseartike: 
Senncehstaschen echleder 8 S0,6,50, 4.15 
EEEA ch. gr- Form.echtLed 18.50.15.50/18.50 
EEAEEEen echtLeder. od. Farb.A. 32, 2. 

Daren-Handtaschen echt Lder 

  

 



    
  

Veszugspreis monatlich 250 Gulden, wöchentlich v,so Gulden, 
in Deutſchland 200 Goldmarz, durch die Poſt ,50 Gulden 
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Parlamentseröffnung in Frankreich. 
Eine Friedenskundgebung der Kammer. 

Die neue Kammer trat Sonntag nachmittag zur konſti⸗ 
tuierenden Sitzung zuſammen. Als Alterspräſident er⸗ 

öffnete der Radikale Abgeordneter Profeſſor Pinart, die 

Stitzung und erklärte, es ſei unerläßlich, daß auch in Frauk⸗ 

reich das Frauenſtimmrecht verwirklicht werde. Das Wahl⸗ 
ſyſtem, nach dem die neue Kammer gewählt worden ſei, 
ſei eine Herausforderung des geſunden Menſchenverſtan⸗ 

des. Das Wahlergebnis vom 11. Mai bedeute, daß die 
übergroße Mehrheit der Franzoſen den ſozialen Fort⸗ 

ſchritt wünſche und daß ſie jede Gewalt zuröckweiſe. Sie 
wolle keine Diktatur, von welcher Seite ſie auch kommen 
möge. Die ſoeben abgetretene Kammer habe die Krönung 

des Sieges, den Frieden, nicht bringen können. Das 
Land wolle einen Frieden, der kein Gefühl des Haſſes und 

der Rache zur Folge habe, einen Frieben, der den Krieg 

endgültig in die Vergangenheit zurückweiſt. 

Dieſe Friedenskundgebung des Alterspräſidenten unter⸗ 
ſtrich die Linke mit ſtürmiſchen Zurufen: Nie wieder Krieg! 

Die Rechtsparteien antworteten darauf: „Verlangen Sie 
das doch von Ludendorff!“ 

* 

Der Parteitag der franzöſiſchen Sozialiſten. 
Neben der Kammereröffnung beanſprucht der für geſtern 

nach Paris zur Entſcheidung über das Verhalten der Partei 
zur Regierungsbildung einberufene Parteitag unſerer fran⸗ 
zöſiſchen Bruderpartei das größte Intereſſe. Der Kongreß 
der ſozialiſtiſchen Partet wurde um 10 Uhr eröfinet. Der 
Generalſekretär der Partet, Gen. Fauré, verlas zunächſt den 
Brief Herriots an den Parteivorſitzenden Leon Blum, der 
folgenden Wortlaut hat: 

„Die Wahlen des 11. Mai haben auf klarſte Weiſe den 
Willen des Landes zutage treten laſſen, nach innen und 
außen eine neue Politik verfolgt zu ſehen, die entſchloſſen 
auf den Prinzipien und den Methoden der Demokratie 
aufgebaut iſt. Nach innen muß eine kräftige republikaniſche 
Wiederaufrichtung vor ſich gehen und die ſoztalen Re⸗ 
formen in einem Gefühle des größten Vertrauens den 
arbeitenden Klaſſen gegenüber angeſchnitten werden. Nach 
außen beherrſcht eine Frage alle anderen: nämlich den 
Frieden aufzubauen. 

Um den Wahlſteg zu erreichen, welcher dieſes Werk der 
Zukunft möglich macht, haben ſich Sozialiſten und Radikal⸗ 
ſozialiſten in herzlichſter Weiſe vereinigt. Zuſammen 
haben ſie die Kvalition des Kapitalismus und der Lüge 
bekämpft, zuſammen haben ſie triumphiert. Es iſt der 
offenſichtliche Wunſch des Landes, daß dieſe Zufammen⸗ 
arbeit in den Beratungen der Regierung fortgefetzt werde, 
um die Wünſche der Nation in Taten umsuſetzen. Das 
Volk hat ſeine Pflicht getan. An uns iſt es jetzt, das 
Unferige zu tun. Ich erbitte deshalb im Namen meiner 
Partei den reſtloſen Beiſtand der Sozialiſten. 
Wir halten uns bereit, mit Ihnen die Bedingungen und 
die Mittel dazu in einem loyalen und brüderlichen und — 
ich lege Bert darauf, dies zu ſagen — durchaus desinter⸗ 
ejfierten Geiſte zu diskutieren.“ 

Der Kongreß nahm von dieſem Brie: 
aber vorläufig die Diskufſion und nahm einſtmmig folgende 
Beſchlüſſe an: „Der Kongreß beſchließt, der parlamentari⸗ 

ichen Gruppe der Partei den Auftrag zu erteilen, jede Re⸗ 
gierung zu bekämpfen, die es annehme, von Millerand be⸗ 
rufen zu werden vder unter ſeiner Führung zu handeln. 
Für den Fall, daß Millerand ſeinen Eigenſünn weiter treibt 
And einen parlamentariſchen Komplicen fände, außerhalb der 
Mehrheit des 11. Mai dem allgemeinen Wahlrecht Gewalt 
anzutun oder dieſe Beichlüfe zu umgehen, wird die parla⸗ 
mentariſche Gruppe beauftragt, mit Unterſtützung aller 
Varteiföderationen bort eine Kampagne zu beginnen zu 
dem Zweck, dem S der Bahlen Nefſpekt zu verſchaffen.“ 

Ueber die Enticheidunsen des Parteitages zur Koalitions⸗ 
frage liegen noch keine Meldungen vor. 

   

  

   

  

Im Gegenſatz zu der Mehrzahl der Provinzialverbände 
der Sozialiſtiſchen Partei, die ſich bisher mit der Frage be⸗ 
ſchäftigt haben, hat am TDonnerstag der Kongreß des Seine⸗ 
Deparfements den Eintritt von Sozialiſten in die Regterung 
mit 1750 gegen 665 Stimmen abgelehnt. Tie angenommene 
Refolntion erklärt, dan in dieſer augenblicklichen Sitnation 
die „außergewöhnlichen UAmftände“, von denen die Entſchlie⸗ 
f‚ung von Amnerdam die Beteiligung der Soztalinen an 
einem bürgerlichen Kabinett abbäungig mache. nicht gegeben 
feien. Die polttiiche und gewerkſchaftliche Spaltung der frau⸗ 
zöltichen Arbeiterſchaft habe im Gegentieil eine nene Lage 
geichaffen, die den Kampf des in ſich ſelbſt uneinigen Prole⸗ 
tariats heute noch weit ichwicriger geſtaltie als ebemals. 
Eire Teilnahme an der Regierungsbildung ödrobe daher die 
erſehnte Stunde der Einigung ernent binanszuſchieben. Ans 
Lem gleichen Grunde müßſe die Partei feden Verſuch der 
Rekonſtrnierung eines Blockes der Linken oder des Ab⸗ 
ſchluſſes einer permanenten varlamentariſchen Koalitton mit 
anderen Parteien ablehnen, da dies nur zur Folge hahen 
könne, ihre eigene Stoßkraft zu ſchwächen und ihren Cha⸗ 
rakter als Partei des Klaffenkampfes zu verwiichen. Da⸗ 
gegen ſei die Partek bereit, eine Palitik der fozialen Reform 
und der internationalen Verſtändigung mit allen ihr zur 
Berfiaung ‚ebenden Mitteln zu unterfirtz u. Dengemas 
könne jede Regierung, deren erite polltiſche Handlungen die 

  

  

Amneſtie, die Wiedereinſtellung der entlaſſenen Eiſenbahner, 
die Aufhebung des Ermächtigungsgeſetzes, der Abbau der 
indirekten Steuern, insbeſondere der Umfatzſtener, die Re⸗ 
form der Militärgeſetzgebung, die Wiederherſtellung nor⸗ 
maler Bezlehungen mit Rußland und die Einleitung einer 
auf das Programm der Sachverſtändigen und die Räu⸗ 
mung der Ruhr aufgebauten Außenpolitik ſei, auf die nach⸗ 
drücklichſte Unterſtüsung der Sosialiſtiſchen Partei rechnen. 

Der Linksblock gegen Millerand. 
Sonntag vormittag fand eine gemeinſame Sisung der 

Abgeordneten des Linksblocks ſtatt. An der Sitzung nahmen 
310 Kammermitglieder teil. Den Vorſitz ſührte der Abge⸗ 
ordnete Herriot, der von den Abgeordneten Painleve (ſozia⸗ 
liſtiſcher Republikaner) unb Paul Bonecourt (Sozialiſt) unter⸗ 
ſtützt wurde. Der Vorſchlag Herriots, zum Kandidaten für 
die Kammerpräſidentſchaft den Abgeordneten Painleve zu 
beſtimmen, wurde angenommen. Der Abgeordnete Herriot 
ſchlug dann die in der Angelegenheit Millerand von der radi⸗ 
kalen Kammergruppe angenommene Tagesordnung vor, die 
ſich gegen Millerand ausſpricht. Der ſozialiſtiſche Abgeord⸗ 
nete Gen. Renaudel teilte mit, daß ſeine Fraktion bereit ſei, 
die radikale Reſolution anzunehmen. Die Tagesordnung 
der Radikalen wurde einſtimmig angenommen. Damit ſchloß 
die Beratung. 

Eine Regierung der Milte im Reich. 
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, kehrt heute oder Diens⸗ 

tag nach achttägiger Regierungskriſe eine neue Regierung 
Marx auf der Grundlage der bisherigen Koalition wieder. 
Wenigſtens iſt das anzunehmen, nachdem die Volkspartei am 
Sonnabend ſelbſt feſtſtellen mußte, daß ihre Bemühungen 
für den Bürgerblock durch die Haltung der Deutſchnationalen 
„zur Fruchtloſigkeit verurteilt worden ſind“L. Im Prinzip 
wurde deshalb auch bereits am Sonnabend der Bildung einer 
Koalition der Mitte zugeſtimmt. Lediglich aus parteitakti⸗ 
ſchen Gründen vertagte die Volkspartei den endgültigen Be⸗ 
ichluß auf Montag. Bis dahin ſoll Klarheit über die parla⸗ 
mentariſche Unterſtützung der neuen Regierung geſchaffen 
werden und im Lande zum Rückmarſch geblafen ſein. Wenn 
es nach dem achttägigen Kriſentheater überhaupt ſo weit kom⸗ 
men konnte, dann iſt das z. T. auch auf die Vorſtellungen 
verſchiedener diplomatiſcher Vertreter in Berlin zurückzu⸗ 
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führen. Nicht zuletzt haben ſchließlich die Proteſte des be⸗ 
ſetzten Gebietes dazu beigetragen, der Volkspartei wenigſtens 
vorläufig wieder zur Vernunft zu verhelfen. 

Die in Ausſicht ſtehende Regierung wird ſich hauptſächlich 
aus Zentrum, Volkspartei und Demokraten zuſammenſetzen. 
Zahlenmäßig beſitzt ſie im Parlament keine Mehrheit. Sie 
iſt deshalb auf die Unterſtützung anderer Parteien, insbe⸗ 
ſondere auf die der Sozialdemokratie, angewieſen. Unſere 
Fraktion hat ſich alſo am Montagnachmittag mit der Frage 
zu beſchäftigen, pb und in welcher Form ſie die neue Regie⸗ 
rung der Mitte unterſtützen will. 

* —* 

In der Fraktionsſitzung der Deutſchen Volkspartei 
wurde eine Eutſchließung angenommen, in der die Fraktion 
die gegen den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann er⸗ 
hobenen Anariffe auf das ſchärfſte zurückweiſt. Sie billigt 
ſeine vpolitiſche Tätigkeit und ſeine Arbeit als Reichs⸗ 
außenminiſter. Es ſei aus ſachlichen Gründen geboten, 
nicht durch einen Wechſel der Perſon den Anſchein einer 
anßenvolitiſchen Kursänderung hervorzurnfen. 

Altentat auf Bundeskanzler Seipel. 
Auf Bundeskanzler Dr. Seipel wurde Sonnabend abend auf 

dem Wiener Hauptbahnhof von einem Paſſagier desſelben 

Zuges, in dem der Bundeskanzler gereiſt war, ein Atten⸗ 

tat verübt. Dr. Seipel wurde durch einen Lungenſchuß 

ſchwer verletzt. Der Täter verletzte ſich bei ſeiner Verhaf⸗ 

tung ſelbſt durch einen Schuß ſchwer. Er heißt Jaoworek 

und iſt ein Spinner aus Pottendorf. Der Bundeskanzler, 

der in ſchwer verletztem Zuſtande ins Wiener Kranken⸗ 

haus gebracht wurde, wurde ſofort zweimal vypertiert. 

Ueber die Motive des Täters iſt noch nichts bekannt. 
Der Zuſtand des Bundeskanzlers Dr. Seipel iſt an⸗ 

dauernd ernit. Er hat Lungenbluten. Der deutſche Ge⸗ 

ſandte, Dr. Pfeiffer, hielt ſich bis in die ſpäten Nachtſtun⸗ 

den in der Nähe des ſchwerverletzten Bundeskanzlers auf. 

Die Landeshauptleute der Bundesländer ſind angewieſen 

(„byrben, ‚ich ſofort nach Wien zu begeben. — Der Täter, 

der eiwa 30 Jahre alt und verheiratet iſt, gab bei ſeiner 
erſten Vernehmung an, um 5 Uhr nachmittags in Wiener 

Neuſtaͤdt von der Fahrt des Bundeskanzlers mit dem 

Schnellzug nach Wien erfahren und zugleich den Entſchluß 

gefaßt zu baben, mit ihm zu gleicher Zeit nach Wien zu 
fahren, um hier das Attentat zu verüben. Im übrigen 

verweigert er jede weitere Auskunft. 
  

Die Gewerlſchaftsinternationale in Wien. 
Am heutigen Montag beginnt in Wien der dritte Inter⸗ 

nationale Gewerkſchaftskongreß. Seine Vorgänger iagten 
1919 in Amſterdam und 1922 in Rom; 1920 war ein außer⸗ 
ordentlicher Kongreß in London verſammelt. 

Die Amſterdamer Internationale, wie ſie kurz genannt 
wird, iſt der Internationale Gewerkſchaftsbund mit dem 
Sitze in Amſterdam. Er wurde nach dem Kriege neu ge⸗ 
gründet. Sein Ziel iſt, die Gewerkſchaften aller Länder, ſo⸗ 
weit ſie den Klaſſenkampf anerkennen und eine ſozialiſtiſche 
Gefjellſchaftsordnung anſtreben, in eine gleiche Kampflinie 
zu bringät. Dem Bund können nur Geweriſchaftszentralen, 
und zwar in jedem Lande nur eine, angehören. Der Bund 
erſtrebt die enge Zuſammenarbeit der gewerkſchaftlichen 
Landeszentralen und der internationalen Berufsſekretariate, 
aber auch die Zufammenarbeit mit anderen Organiſationen, 
ſoweit dies im Intereiſe der Bewegung wünſchenswert er⸗ 
ſcheint. Der Bund will die gewerkſchaftliche Aufklärung 
fördern, beſonders in den nicht angeſchloßenen Ländern, er 
will bei Streitigkeiten innerhalb der Bewegung vermitteln, 
Statiſtiken aufnehmen, verarbeiten und verwerten, die Ge⸗ 
ſetzgebung in den Ländern verfolgen, Publikationen heraus⸗ 
geben, auf die Ein⸗ und Auswanderung Einfluß nehmen und 
den Schiedsgerichtsgedanken ſowie die Abrüſtung fördern. 

Es bedarf wohl die Frage einer Antwort, was der von 
den Kapitaliſten aller Länder, aber auch hin und wiedcrn von 
Arbeitergruppen geſchmähte Bund geleiſtet hat. Seine vor⸗ 
nehmſte Aufgabe war, das Uebermaß der Ausbeutung weuig⸗ 
ſtens einzudämmen, alſo der Kampf um ſoztalpolitiſche Ge⸗ 
ſetze auf internationaler Grundlage. Es iſt ſein Ersßolg. daß 
im Rahmen des Völkerbundes das Internationale Arbeits⸗ 
amt in Genf begründet wurde; denn es kam auf Grund von 
Befchklüffen über dies internationale ſoztalpolitiiche Geſetz⸗ 
gebung in Wafhingtion zuſtande, denen die Forderungen der 
Gewerkichaftsinternationale zugrunde gelegt waren. Nun 
war die von allen Staaten anerkannte Inſtitution errichtet, 
von der aus die Sozialpolitik aller dem Völkerbund ange⸗ 
hörenden Staaten überwacht und beeinflußt werden konnte. 

Aber der praktiiche Kampf des Bundes für unmittelbare 
Intereßen der Arbeiter aller Länder erweiterte das rein 
gewerkichaftliche Arbeitsgebiet in das politiſche. Das Re⸗ 
narationsprobkem, die Noßſtoffverteilung, die Lebensmittel⸗ 
kriſe in Miiteleuropa: alle dieſe Fragen entſchieden über 
Ain oder Nichtſein von Hunderttauſenden von Arbeitern. Sie 
falden ihren Niederichlag in der lebhßaften Kampagne, die 
der Bund für die Völkerverßändigung und för die Kontrolle 
über einzelne Probnktionszweige fübrie. Den Gewerkſchaf⸗ 
ten in den Vereinigten Staaten erſchien die Taktik des Bun⸗ 
des alsbald zu volitiſch, ſie zogen ſich zurück, obgleich ſie be⸗ 

— 

geiſterte Mitbegründer des Bundes geweſen waren. An⸗ 

deren hingegen war der Bund wieder zu wenig politiſch, zu 

wenig radikal, zu „blutleer“; ſie hielten ſich, wie die Ruſſen, 

nom Bund ſern oder traten aus ihm aus, wie die Norweger. 

Die Kommuniſten gründeten in Moskau eine Gegeninter⸗ 

nationale, die ſie die „Rote“ nennen. Ihre Betätigung er⸗ 

ichöpfte ſich indes in em verleumderiſchen Kampf gegen 

die „gelben Amſterdamer“, ſehr zum Vergnügen der Kapi⸗ 

taliſten der Welt, die ja jede Uneinigkeit der Arbeiter be⸗ 

grüßen. 

Aber der Bund hickt an ſeiner Politik feſt. Er wendete 

lich kraftvoll gegen die europäliche Reaktion und gegen die 

auftauchenden neuen Kriegsgelüſte. Dies geſchah nicht etwa 
durch papierene Beichlüſte oder Richtlinien allein. Trans⸗ 

portarbeiter, Bergarbeiter, Metallarbeiter, Poſtler und an⸗ 

dere beſchloſſen auf internationalen Beruſskongreſſen, mit 

allen zu Gebote ſtehenden Stitteln neue Kriege zu verhin⸗ 

dern, Kriege durch Maſſenſtreiks, durch die Berweigerung, 

Munition herzuſtellen und Truppen zu befördern, unmöglich 

zu machen. Der Kongreß in Rom bekräftigte dieje Beichlüſſe. 

   
   

    

  

  

     

Es kam zu bedeutungsvollen Akten internationaler Soli⸗ 

darikät. Tſchechiſche Schifisleuie hatten einmal zugunſten 

ſtreikender Kollegen in tichkand auf Aufforderung des 

Bundes einen Solidaritätsſtreik geführt. nds 

Hafenarbeiter im Streik ſtanden, verweigerten franzöõſiſche 

und engliſche Dockarbeiter Löſchungen oder Ladungen für. 

Holland. Als franzöſiſche Bergarbeiter im Kampfe ſtanden. 

unterblieben in allen Staaten Uieberſtundenleißtungen für 
die Förderung der nach Frankreich bſtimmten Kohle. Micht 
immer waren ſolche Unternehmungen erſolgreich. Beim 

Streik der franzöſijſchen Eiſenbahner ſcheiterten die Soldari⸗ 
tätsbeſtrebungen infolge der bekannten Zerwürfniſſe inner⸗, 

balb der franzöſiſchen Arbeitekſchaft. Als im Sommer 1920. 
durch den Amſterdamer Bund den kriegeriſchen Stimmungen 
gegen Rußland Einhalt geboten worden war, indem Waffen⸗ 
und Munitionslieferungen an Polen aufgehalten wurben. 

waren es Engländer, die die Verfrachtung verweigerten. 

    

    

  

dreimal an den Bund in Amſterdam mit dem Erſuchen ber⸗   antrat, die Kriegstransporte zu erlauben. Dieſes Anſtunen 
wurde natürlich immer wieder abgelebnt. Im Hafen von 
Danzig mußten franzöſiſche Soldaten Löſcharbeiten vorneh⸗ 
men, weil ſich die organiſierten Hafenleut: weigerten, gesen 
die Aufrufe der Gewerkſchaftsinternationale zu hanbeln. 
Die Juternationale wurde ſo zu einem Machtfaltor, mit em 
alle Selt reihnen mußzle. —— ů 

Die groß die Macht und der Einfluß des Bundes in dieſen 
Falle war. beweiſt, daß die bürgerliche Regierung Englands, 
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Sine enge Verbändunn 

  

8 Und an die umfaſſende 

  Les Problems betraut. Es erbebt ſich angeüchts dieier Tat⸗ 
jachen die Fragc. worauf denn gerade icsti d 

Linksparieien, in erfer Sinie die Palviicht Sozialidiſche 

engliichen Sabonr Harin i ft nres vur wenigen Manaien 

Dolviihe Lold die BrrsalssSten der volnißcden 
Beumten und Bitlien in der DersIFPTurg ichlicg- 
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war aber der Bund nicht minder 

kätig. Seine Erhebungen über den Achtſtundentag, haben 

große Bedeutung erlangt. Eine von ihm eingeleitete För⸗ 

derung der Bildungsbeſtrebungen der Gewerkſchaften ver⸗ 

ſpricht beſte Erfolge. Viele internationale Sammlungen 

für Arbeiter, die im Kampf ſtanden, wurden eingeleitet; es 

jei nur die vom Februar 1922 gegen die Maſſenausſperrung 

in Dänemark erwähnt. Die karitativen Beſtrebungen waren 

nicht minder bedeutſam und erfolgreich. Es ſei an die Kre⸗ 

dite der fkandinaviſchen Arbeiter für das notleidende deutſche 

Proletariat, an die ruſſiſche Hilfsaktion im Frühlahr 1222 
Hilfe für die deutſchen Gewerkſchaften 

Ende 1523 crinnert. Was der Bund für Oeſterreich in den 

Jahren 1919 und 1210 geleiſtet hat, ſeine Lebensmitielzüge, 

ſein grandioſes Kinderhilfswerk wird immer unvergeßlich 

bleiben. ——— 

Nun hält dieſe große weltumſpannende Organiſation in 

Wien ihren Kongreß. Große Auſgaben ſind noch zu erfüllen, 

um Träger der Wirtſchajt zu werden; aber es ſoll gelingen, 

wenn alle mit Eifer und Verſtändnis am Werke ſind. 21 

Laudeszentralen der freien Gewerkſchaften mit 18185 531 

Mitgliedern gehören der Internationale an. Drei Es- 

zentralen zählen allein 13905 631 Mitglieder; es ſind dies 

Deutſchland, England und Oeſterreich. Alle Organiſationen 
anderer Richtungen vermögen nichts Ebenbürtiges an die 

Seite zu ſtellen, denn die Moskauer Richtung zählte Ende 

1922 angeblich 5 358 064, die Lonfeſüonellen Gewerkſchaften 

der ganzen Welt nur 323 525, die neutralen 3965 148, die 

ſyndikaliſtiſchen Gewerkſchaſten nur 823 738 Mitalieder, die 
übrigen Splitter ergeben 9 179 785 Mitglieder. In neunund⸗ 

Ländern der Belt gabß es Ende 1922 40 928 610 Ge⸗ 
werfſchaftler aller Richtungen, von ihnen 18 574 330, die 

Amſterdam angeſchloſſen ſind. Hierin scigt ſich die Bedeu⸗ 
tung der Internationale. Daueben beſtehen innerhalb der 
Gewerkſchaftsbewegung 28 internationale Berufsſekretariate, 

die 18 174 373 Gewerkſch talieder umfaſſen, von denen 
jene der Metallarbeiter 18 201 692 Mitglieder), Transvort⸗ 
arbeiter (2E154 806), Bergarbeiter E001 195) und Fabrik⸗ 
arbeiter (1 785 893) als die größten rricheinen. 

Es iſt alſß ein wabres Weltparlament der Gewerk⸗ 
ſchaften, das in Wien veriammelt iſt. 

Auf anderen Gebieten 
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Die Blinderheitenfrage in Dolen. 

[BVon unſerem BWarſchauer Lorreipondenten) 

Scit einer Reihe non Wochen bildet Las Minderbeiten⸗ 
problem ein ſaſt tögliches Thema der Polniſchen Links⸗ 
preife. Eleichzeitig bat ſich die volniichc Regicrung dieſer 
Frage vffiziell angenommen, meßbrere Kunferenzen mit 
einer grõßcren Zahl non Sachverſtändigen abgrhalten und 
jchließlich einen Ausſchuß mit der wriieren Bearbeitnng 

  

en d u S Kroße In⸗ 
tierefſe in Polen an den natirnaſen Minderbeiien zurück⸗ 
zufübren iit und welche Erwartungen au die erwähnten 
——— der polniſchen Regierung gelnüpit merden 

nnen. 
Ein ernſtbaſtes Inirreßeé an der Läinng der Wi 

beitenfrage, H. H. nicht nur an der Ilnierdrückung Po⸗ 
Ioniſierung der Minderheiten baben in Folen nur die 

Partei. Sie war es auch, die immer und immer wieder 
auf die Gefahren hingewieien bai, die eine mangelnde Se⸗ 
rückſichtigung. insbeſondere des überwiegend akrainiſchen 
Charakters Sſitgaliziens mit fich geöracht bai. Lon der 

    

in dieſer Haltuun benärft worden. Aßer die Wicberbolfen 
Qunbaclumgen der Kolriſchen Soasialiäiichen HMariei äs⸗ 
den völlig WirfungsIvs geblieben icin. wenn nicht in jüng⸗ 
kKer Zeit der polniſchen Oeffenilirszeit Sie Gefabren der 
falſchen Minderheitcnrulitif des Sianies Har vor Augen 
LSefüührt worden ären. 

Die erüe dirser Grfahren fä Sie Balithestärrzzra Les 
an Kufland cagrrnzenden weifeuſfichrn und nfrrinisd ů 
Minderheii. Die Bedrückung bicſer Minderhriher in De⸗ 
Ing auf Sprüche, Schult. Kultur, ihrr Berdr 
‚breut anaraaumsen Grund und Aüden durtss rft. 

      

   

  

   

     

  

   

   

  

   
Iict Hen Glanben grrg gezagcn, Juß ibrr Niätna Aur vn 
Symieiruäland kümmen Funt. hurtßh Auichlzs am Die be⸗ 
Deusbarten Krrublifen Srisraglend vas iDr. Voen 
Ankland brr nrAr dirirr (Srdanfr AIHTIiSD Kefüör-⸗ 

E 
Hüit 

Vermalkung. Raß fit in Nen Sulichen Brensmarfen Folens 

     Herf. vnk tt Frmlicher Pitöslichfeit crtrecr dice Wüin 

DDE KmmAiSAEE AMEen 

uän 2 Aillt Hatir. Där Iange Beichaertennir.     
  

          Barunngrr Ser e ů Ee 
SchilbrrEHIH frTr Siräirng mMesinhis., Ern rhur Memäher 
Sailigt acer Deführ m in EEe Si en 
5E Siriien Sr Den AusAUbrer KäMML Kafsäsrwn. mer bDE 
Sirklich . Maun 5ngz, Daß dit Beabälrrähe im Srerhr Beiim 
Lüäntäisrr ücärxx. Xrrnzrf iät äiehenh Mz EH NEEEAE· 
Haßen, der SE Filzrz, àu Len Fir Mene Ner Erumereürr 
Sar der Küt*r ii u nraAUPIXE IE2-   

  

Ues ar Beüs aeh raben, Wäar rgepr 
en SE AAe KSS MrEAS2 S DiMüA22. 
At eer ten ern eäe eet 
—— — ———— Ausfäche cuf ScMS AinD 

Airr mee ßrir Mers Rrer egerdäerk ause Der ꝓ—‚—— 
Aasrr, mnt, Mrd räclrick Sähervs 24 S 35 Duler 
mWötheich KTürntrn EHrumrs- Mru t -=* eAühranb ADEL 

    

  

die polniſche Regierung richtete und deren Inhalt die pol⸗ 
niſche Regierung nicht zu veröffentlichen wagte, zeigt ſchla⸗ 

ged wie weit dieſe Zuſammenhäuge ſich ſchon entwickelt 

haben. — 
Zu dem Schrecken über die Bolſchewiſterung der Oit⸗ 

gebiete krat nun faſt gleichzeitig eine peinliche Ueber⸗ 

raſchung. In einer Reihe linksſtehender Pariſer Blätter 

erſchien Anfang Mai ein Aufruf mit der Ueberſchriit „Der 

weite Terror in Polen“, der von nambaften Leuten wie 

Herriot, Painleve, Rolland unterzeichnet war und ſich 

gegen die brutale Behandlung politiſcher Gefangener in 

Polen im allgemeinen und die mit entſprechenden Metba⸗ 

den betriebene Verfolgung der Beißruſſen und Ukrainer 
im beſonderen wandte. Dieſer Aufruf war für Polen ein 

harter Schlag, weil er von franzönſcher Seite kam. Er 

öffnete ſo manchem Polen die Augen barüber, welchen in⸗ 

ternationalen Ruf ſich Polen mit ſeiner Minderheiten⸗ 

politik verſchafſt batte. 
So iſt das plötzliche Intereſſe in Polen an der Minder⸗ 

heitenfrage zu erklären. Leider muß dem aber jofort hin⸗ 

zugefügt werden. daß aus dieſem Sturm im rolniſchen 

Blätterwald und den viftziellen Konſerenzen und Kom⸗ 

miſſionen nichts herauskommen wird. Hat man doch, um 

1* 8 hehen, über die Minderbeiten beraten. 

ohne Minderheitsvertreter hinzuzuziehben. Die Polniſche 

Sozialiſtiſche Varte! und die Tbnauttſche Bauernpartei 

haben ſich bereits von den ausſichtsloſen Regiernnaskonfe⸗ 

renzen zurückgezogen. Es beſtebt leider auch wenig Aus⸗ 

ſicht, das ein Vorſtoß dieſer beiden Parteien im VParlament 

gegenüber dem eingewurzelten polniſchen Chauvinismus 

und der nationaliſtiſchen Bureankratie durchsringen wird. 

Ganz ſicher iſt jedenfalls eines: Das wirkliche oder ſch. 
bare Ergebnis, das ans der jesigen Bebandlung der Min⸗ 

derbeitenfrage in Polen berauskommt, wird nur Ukrainer 

und Weißruffen beirefſen. Von der deniſchen und füdt⸗ 

ichen Minderbeit in Volen, deren Beſchwerden nicht minder 

brennend ſind, iſt bei der jetzt aktuellen Erörterung der 

Menderheitenfrage in Polen ſo gut wie nie die Rede. 

   

   

  

  

Regierunasſchwierigkeiten in Belgten. 

Die Auswirkung bes Linksblocks in Frankreich. 

die Gerů einer kommenden Regierungskriie in 

Seisten vreiles att Kummen. Die Frage. worũüber das 

erſt vor kurzem eher ials recht nen zuſammengeflickte 

Labineit Tbeunis zu ſtolpern droht. betriißt das Stimmrecht 

der Frauen zu den Provinzialksrverſchaften. Neber dieſe 

in die beutige katholiich⸗liberale Regiermnasmehrbeit 

geipclten. Bährend die Katkoliiche Partei 

auf dieier Reiorm unbedingt beſteßt, meil ſie mit gutem 

Grunde berröchtliche Bahlvorteile für ſich davon ermwartet, 

wollen die Liberalen vom Franentimmrecht nichts miñen. 

Sie berufen ſich u. a. Darauf, datz bei der lesten Regie⸗ 

rungsbildnng ausdrücklich vereinbart wurde, alle ſtrittigen 

Fragen beiieiie zu lanen und das NResiernngsorraramm anf 

den Siedcranibau und die internaftonalen Fragen 3u be⸗ 

ichränken. Dies wird von den Kaiboliken beſtritten. 

Indeßen find die Auffannngen über die einznnepmende 

Saltung anch in der Kaibeliſchen Partei geteill. Qäbrend 

   

        

ein Teil von ihr den Griesentwurf zur Einfübrung des 

Frauenwahiremts zu den Vryvinsiallandtagen fofert in der 

Lammer zur Diskninon Pringen will und fß devon auch 

durss Sie fermelle Drohung der liberalen Minifter. unver⸗ 

Süglich von der Aegierung surückantreten, micht daven ab⸗ 

Palten Iößi. röcste ein anderer Teil Ser katbollichen Faährer 

den Siberalen jeweif eriaraenkemmen, die Disknißen der 

Frage bis namh den Serlamentsferien àu vertasen. Der 

endgülige Beichlus der Kaiboliichen Periei Sber dieſie 
Streitfrage wird in den nächken Tagen exmartet. Aber 

ſelkit wenn die gemäßigte Kichhung Hie Oberhans geminni, 

E Le das Enr eine Veriagnnmg Ser nuabmendboren Re⸗ 

ſe Menige Monaie bedenten. Denn es in 

erbeis auirebmen, Laß der Korſchlag des Franen⸗ 
rechks fär die Prruimzialmasglen igsmehl in der Karamer 

„ Senat eine Mehrheii erbält. rD bamtft fünnen fnich 
ralen ur als Orremhiansgartei abfmden. 
Srigen Eæt ercßh der Bahlüen der Lirken in Frank⸗ 

Eung Ter Kechierarg Theunts. die troß gelegeni⸗ 
SEbens ſfich iimer Wärder von den Bagen Poin⸗ 

carEs Bar frermer: Laßten, innenlich mwie énserlich erfchhrtert, 
un dus antd urch nicht anffägig in Exfcheimmmg rritt. 
ücen einer enslischben ArBriterreniernne nund einer ſaan⸗ 
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teime Zigarre rrerfwürdig ge 

Japaniſcher Proteſt gegen Amerika. 
Abberufung des japaniſchen Botſchafters. 

Der Miniſterialrat in Tokio hat am 28. Mai 1924 einen 

amtlichen Einſpruch an die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten beſchloſſen, der beſagt: „Japan habe über 
10 Jahre lang den „Gentleman⸗Vertrag“ beobachtet und die 
Beſchränkung der japaniſchen Einwanderung nach Amerika 
tatfächlich ſehr ſtreng durchgeführt. Die Vereinigten Staa⸗ 
ten aber hätten durch das neue Einwanderungsgeſetz dieſen 
Vertrag für ungültig erklärt und den Japanern den Zutritt 
nach Nordamerika völlig unterſagt. Das ſei eine Ver⸗ 
letzung des Handelsvertrages zwiſchen Japan 
und Amerika und der auf der Waſhingtoner Konferenz unter⸗ 
zeichneten Verträge. Botſchafter Hanihara wird bald nach 
Ueberreichung dieſer Einſpruchnote die Erlaubnis erhalten, 
nach Japan zurückzukehren.“ Schließlich heißt es, daß Außen⸗ 
miniſter Baron Matſui Journaliſten erklärt habe, die end⸗ 
gültige Annahme des japanfeindlichen Geſetzes in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſei dem dauernden Frieden der 
ganzen Welt ſehr abträglich. 

Zarenrubel für die Preſſe. 
Im Dezember 1923 brachten die Zeitungen der Welt, 

allen voran die chauviniſtiſchen deutſchen Blätter, die Nach⸗ 
richt von einem großen franzöſiſchen Preſſepanama. Die 
kommuniſtiſche „Humanité“ hatte behauptet, daß auf Grund 
von Dokumenten, die durch die Sowjetregierung in azariſti⸗ 
ſchen Archiven gefunden worden ſeien, erwieſen ſei, daß die 
franzöſiſche Preßſe von der ruſſiſchen zariſtiſchen Regierung 
vor dem Kriege durch bochbezahlte Inſerataufträge gekauft 
worden ſei, um unter den Kleinſparern durch Zeitungs⸗ 
artikel für die ruſſiſche Anleihe Stimmung zu machen. 
Wegen dieſer Behauptung hatte der „Matin“, der auch ge⸗ 
nannt war, die Verantwortlichen der „Humanits, (Marcel 
Cachin und einen gewiſſen Lifſchitz, der eigentlich Boris 
Sonvarine heißt!) wegen Verleumdung verklagt. Am 
Sonnabend, den 24. Mai, war die Verhandlung. Als Zeu⸗ 
gen waren geladen: der Präſident des fritheren rufſiſchen 
Miniſterrats Kokotzoff, der frübere Präſident des franzöſi⸗ 
ichen Miniſterrats Briand und der Syndikus der Bank von 
Hert Verneuil. Laut dem „Oeuvpre“ hat das Gericht er⸗ 

Srt: 
1. daß die von der „Humanité“ veröffentlichten Dokumente 

authentiſch waren. Kokotzoff, der frühere ruſſſche 
Finanzminiſter, habe ſie anerkannt; ů 

2. daß zahlreiche franzöſiſche Zeitungen, darunter auch 
jelbſt die „Ounmanité“ beſtimmte Summen für finan⸗ 
zielle Veröffentlichungen erhalten haben, daß aber die 
„Humanité“ nicht den Beweis für ihre Beſchuldigungen 
gegen den „Matin“ erbracht habe. 
Ans dieſem Grunde verurteilte das Gericht den Autor 

der Artikel Lifſchitz, genannt Boris Sounarine und den 
verantwortlichen Herausgeber der „Humanité“, Marcel 
Cachin, zu je 200 Frank Strafe und zu 10000 Frank 
Schadenerſaßz. 

Laut „Matin“, der das Urteil in ſeiner Montagausgabe 
neröffentlicht, rührten die Dokumente von einem Pariſer 
Agenten der ruffiſchen Zarenregierung namens Raffalo⸗ 
witſch her. Laut „Matin“ konnte das Gericht nicht zur 
Ueberseugunga kommen. daß aus der Zuwenduna dieſer 
Geldſummen die Käuflichkeit der Preſſe zu folgern ſei. 
Es bätte vielmehr bewieſen werden müſſen, daß die Direk⸗ 
foren des „Matin“ ühre Gewiffenbaftigkeit verkauft hätten, 
d. b. daß ſie die Geldſummen erhalten hätten zu dem Zweck, 
diec franzöſiſchen Zeichner der Anleibe zu beſtimmen, ihr 
Geld in die rufüſchen Kaſien fliesen zu laſſen. Dieſer Be⸗ 
weis ſei nicht erbracht. — 

Angeſichts dieſes Urteils triumphiert der „Mati⸗ 
„Wen es auch im Lande der Sowiets Verleumder aibt. 

es gibt auch noch Richter in Frankreich“.— Das Inter⸗ 
eflanteſte an dieſem Prozeß iſt doch wohl die Tatſache, das 
tatſächlich bohe Beträge an die franzönſchen Zeikungen ge⸗ 
zablt worden ünd und daß ſelbit die „Sumaniké“ an ihnen 
vartisiviert bat. —. 

In Banern weiterbin Rechtskurs. Auf der Landesaus⸗ 
ichnöſisung der Baueriichen Volkspartei bezeichnete der Abg. 
Seld die Schaffung einer regierungsfähigen Mehrheit im 
baneriſchen Landtag als ſchwierig. Die Partei müſſfe im 
Staatsintereie an dem Zuſtandekommen einer regierungs⸗ 
fähigen Meörbeit mitwirken. Zur Konſolidierung der 
baueriichen Verhältnife ſei notwendig die Einhaltung eines 
konſervativen nationalen Rechtskurfes, frei von revolntio⸗ 
närem Radikalismus. Irreführend ſei die Meinung, die 

Baneriſche Volkspartei beabſichtige eine Schwenkung nach 
Uinks. Die Grundſätze der Bayeriſchen Volksvartei und der 
Sozialdemofrarie bejänden ſich im Wideripruch. 

    

   

  

    
  

     herades und einer Aermelſchürze wurden hier kürzlich 91 
Cent. alio faß ein Dollar, gefordert. Und nun mag der Aus⸗ 
wanderungsluftige ſeine Umrechnung beginnen. Alſo Miete 
für ein Ehepaar pro Woche etwa 50 Mark, 3 Pfund neue Kar⸗ 
Effeln 1.20 MKark, ein Anzug 125 Mark (mindere Gütel, eine 
Autebrtsfahrt 12 Piennig 

Und nachdem er das Umrechnen mit Entjetzen auſigegeben 
hat nag er ſich einmal jeinen Neunorker Etat überſchlagen. 

Vir rechtten für ein Ehepaar: 

„
*
*
 

«
*
„
*
„
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30 Dollar 

Hierbei ißt zu bemerken, daß bei einer Ausgabe von nur 
19 Dollar fär die Sirtſchaft der Küchenzettel reichlich jchmal 
äft und die Hausfrau überdies die Wäſche ſelbſt zu waſchen 
Bert. Wozur ßee änt allgemeinen als Untermieterin gar nicht die 
Erkaubris Befemmi. Auch iſt gerechnet, daß die Hausfran 
felbß ae Waßlzeiten bereitet und das Eheraar alſo bereits 
eim Zitmmer rait Kächenbenutzung gefunden bat, was fick auch 
leichter Heſt cC1LS es ausgeführt in.- 

Und dern ißt dieſer Etat nur für die äußerſten Sebens⸗ 
Eaotmrendigfeiten anfgcüellt. Hier find noch keine Fahrtauns⸗ 
Saben für Ren Sentiassansflag, keine 50 Cent ves Perion 
für dem Kintepp. Her fehlen noch alle Ausgaben für die klei⸗ 
EEE SrrSFebrfgife wie Obſt, Zigarren ober Zigaretten 

ringer Güte koſtet 10 Cent = 
22 Pftuntg, 1H Jigaretten 9 Eis Centl. Dieſer Etat ent⸗ 
fprinkt ekrem Sebenskanderd, der kaum böber iſt, als man ibn 
Ser xftrlerem Derdienſ in Deutichland auch hat. 

Die Dollar dießes Ninimum⸗Etats wollen aber erñ 
kEerdbient feirz, ur viefleicht vergleicht man üurn einmal diefe 
Zabl rrit Lerr Surrchichrittsgahéltern. 

So ftelm es tatfächlich in Reunark aus, mo mam nach Nei⸗ 
»'r die Doklars angeblich 

Tryſt iſt vielleicht nock, 
terlei ftnden kann. Der 

  

  

  wung begeiſterrer Amerifahnne 
caurf der Straße fiündet. Der e 
Lets Erau ir der Tat ark der Stra 
Tenrerker verffert gern Err. Men findet: Gammi⸗ 
ſchmbe. Hundfcuußhe, Tafchentücher chue Zabl. 5⸗, iiht und 
EiüisSenr⸗Stücke, uà Lie Landſtraßen der EKmgebung find mit 
verrväetem Artumubklteilen, ja ganzen Karvfferie⸗RKudirzen⸗ 
tar gerndezm garnkert. Aber es in doch wohl fragkic, e5 

ſalche Sütuerm den allgerreit änßerſt unghsaſtigen Sebens⸗ 
fmder werrmrachen HDrner... Fris Zfeleich. engorf. 
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Durch die Maſchen des Geſetzes! 
Weitere Einblicke in die Vorgänge bei der „Danzig“. 
Aufſehenerregende Ausſagen im Unterſuchungsausſchuß. 

Vor Beginn der Sonnabend⸗Sisung des Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes gibt der Vorſitzende zwei eingegangene Schreil yen 
bekannt. In dem einen teilt der Vorſitzende der Danziger 
Allgemeinen Verſicherungsgeſellſchaft, Dr. Johannes Dü⸗ 
ring, mit, daß Senator Jewelowski niemals Vorſitzender 
dieſer Geſellſchaft geweſen ſei, ſondern nur Mitglied des 
Aufſichtsrates. Die Forderung zur Vereinheitlichung der 
Verſicherungsbedingungen der Verſicherungsgeſellſchaften 
ſei auch nicht von dieſer, ſondern von einer anderen Gefell⸗ 
ſchaft ausgegangen. In einem zweiten Schreiben erklärt die 
Bauernbank, daß ihr nicht bekannt geweſen ſei, daß an einen 
Sohn des Senator Kette ein Gut verkauft werden follte. 

Hierauf wurde in die eidliche Vernehmung des 

früüheren Generaldirektors der Weſtpr. Feuerſozietät, 
Dr. Funck, ů 

eingetreten. Er führte aus: Bei der Abtrennung Danzigs 
vom Reich habe man ſich bemüht, die Geſchäfte in den an 
Preußen und Polen abgetretenen Gebietsteilen weiter be⸗ 
treiben zu können. Die preußiſche Regierung habe die hierzu 
erforderliche Genehmigung widerruflich erteilt, doch haben 
ſich hie Sozietäten von Pommern, Oſtpreußen und Branden⸗ 
burg auf das abgetrennte Gebiet geworfen und das Tätig⸗ 
keitsgebiet der Beſtpr. Sozietät auf den kleinen Freiſtaat 
eingeſchränkt. Dann wäre ſein beſter Freund, ein Dr. 
Rammin, in den Vorſtand der Geſellſchaft eingetreten. 
Diefer machte den Vorſchlag, die Geſellſchaft umzuändern. 
Mit der Firma Mutzenbecher in Hamburg und anderen 
wurde verhandelt und ein Plan zur Umwandlung aufge⸗ 
ſtellt. Das urſprüngliche Aktienkapital ſollte auf 200 000 
Dollar feſtgeſetzt werden, ſpäter ſollte dieſes um 400 000 
Dollar erhöht werden. Es follten die Transport⸗ und Rück⸗ 
verſicherung als neue Verſicherungszweige aufgenommen 
werden. Die Firma Mutzenbecher verpflichtete ſich, der Ge⸗ 
ſellichaft Rückverſicherungen in Höhe von 9320 000 Dollar 
Jahresprämie zuzuführen. Ins Gewicht gefallen ſei dabei 
die Unterbringung der vielen Beamten der Feuerſozietät in 
den neuen Verſicherungszweigen. 

Dieſe Zuſicherungen feien nicht erfüllt worden. 
Die Transvortverſicherung wurde anders aufgezogen wie 
gerlant. Die Firma Mutzenbecher G. m. b. H. zog 
den Nutzen aus den Geſchäften, während die 
„Danzig“ nur das Riſiko zu tragen hatte. Die 
vereinbarte uUebernahme vpon Beamten der 
W. F.⸗S. iſt in keinem Falle eingetreten. Die 
zäugeſicherte Einbringung von Rückverſiche⸗ 
rungsgeſchäften von 920 000 Dollar Jahres⸗ 
prämie iſt auch zu Waſſer geworden. Es ent⸗ 
ſtand dann die Frage, wem die Aktien übereignet werden 
jollten. Es war nie die Abſicht, die Aktien der Weſtpreußi⸗ 
ichen Genofſenſchaftsbank zu überweiſen, ſondern der 
Staat JolIte ſie erhalten, da man der Anſicht war, 
daß die Aktien als Gut der Gemeinſchaft der Verſicherten 
wieder der Allgemeinheit zugeführt werden müßten. Zeuge 
bemerkte, daß der Landtag in dieſem Sinne beſchloßfen habe. 
Wenn es anders geſichehen ſei, ſo entgegen dem Beichluße des 
Landtages. Die Kapitalserhöhung um 400000 
Dollar ſei auch nicht eingetreten. Er habe aus 
den verichiedbenen Manipulationen erſehen müſſen, daß er 

„gewandten“ Geſchäftsleuten gegenüberſtand. 
Ueber die Einzahlung des Aktienkapitals waren Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten eingetreten. Ihm wie Dr. Niehuus und 
Dr. Preisker wurde die Sache bedenklich und er glaubte, 
die Handlungsweiſen für ſeine Perſon nicht verankworten 
zu können. Er habe dem Senator Kette hiervon Kenntnis 
gegeben. Dieſer habe ihm erklärt: „Seien Sie do ch 
nicht päpftlicher wie der Pas eien Siefroh, 
daß wir 

durch die Maſchen des Geſetzes hindurchgekommen 
ſind.“ Kette hätte dauernd die Stange anderer gehalten. 
Kette meinte, daß er, was er ſich vorgenommen habe, auch 
durchführen werde. Bedenklich ſei dem Zeugen vorgekom⸗ 
men, daß die Hinterlegung des Aktienkapitals in Depots 
erfolgte, welche von den jnriſtiſchen Sachverſtändigen der 
Geſellſchaft nicht als Deckung angeſehen wurden. Es mußte 
auch bedenklich erſcheinen, daß die Depots nicht auf den 
Namen der, Danzig“ ansgeſtellt waren und daß aus töm un⸗ 
bekannten Gründen den Regierungen der betreffenden 
Staaten, woher die Depots ſtammten, keine Kenntnis ge⸗ 
geben werden ſollte. Es waren alſo Werte als 
Aktienkapital eingezahlt worden, welche 
keinen Sert bejagen. Da auch Rechrsanwalt Roſen⸗ 
banm als juriſtiſcher Sachverſtändiger auf dieſem Stand⸗ 
punkt ſtand und Mutzenbecher auf Fragen Rofenbanms 
ausweichend antwortete, ſo ſei er zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, däß die Sache nicht einwandfrei ſei und 
er ſei aus der Gefellſchaft ausgeſchieden. Vorher babe er 
noch verlangt, daß das Reichsauffichtsamt für Privatver⸗ 
ſtcherung zur Entſcheidung der Streitfrage über den Wert 
der hinterlegten Depots herangezogen werde, was abge⸗ 
lehnt worden jei. 

Zeuge erklärte auf Befragen des Aßg. Gen. Rahn, daß 
die Schuldſcheine zur Zeit ſeines Wirkens bei der Gelell⸗ 
ichaft nicht eingelöß worden⸗ſeien. Auf die Frage des Abg. 
Gen. Dr. Kamnitzer, ob Zeuge auch meint, daß er bei 
ſeinem Gefübl, daß er in ſchlechte Geſellſchaft ge⸗ 
raten ſei, auch den Senator Ketite damit gemeint habe, 

  

   

erklärt Zeuge, er wolle nicht perſönlich werden. Kette 
wollfe in politiſchen und wirtfchaftlichen 
Fragen 

eine Vyrmachtſtellung einnehmen 
und war zwecks Erreichung ſeines Zieles wenig empfind⸗ 
lich. Zeuge baite auch das Gefübl, das Kette ihn bejeiti⸗ 
ngen wolle. Rechtsanwalt Salomon fei infokge 
geſchilderter Vorgänge von feinem Poſten 
eIs Sundikus der Geſellfchaft zurückgetre⸗ 
ten, weil er das Geſchäftsgebaren des Kette und anderer 
nicht mehr billigen konnte. Auf Befragen des Aba. Gen. 
Rabn beſtärig Zenge, das ihm vertraalich anferlegt ſei, 
üßer die Gründe ſeines Anstritks niemals zu reden. 

Auch Fürſten bei dem Geſchäft. 
Als weiterer Zeuge wurde hieranf eidlich vernommen 

das 
8 Wertettt frähere Borſtanbsmitalieb der Weſtyrentß. 

Nach Erledigung bormafer Streüigtellen fäßrt Zeuge eiwa 

VEr Lebe an zer Serumten Penhurgrr Vindve Saßangs SWPWSEEED zern beteilist war und auc mehrere Bertreter des Füär⸗ 

ů 
    

ſten von Bückeburg an den Vorbeſprechungen über 
den Eintritt des Hamburger Konzerns in die „Danzig“ teil⸗ 
nahmen. Der aufgeworfene Streit über die Zuteikung des 
Vermögens der Sozietät ſei dahin entſchiedben worden, daß 
der Staat dieſes erhalten ſolte, weil die So⸗ 
zietät eine Geſellſchaft öffentlichen Rechtes war und der 
Staat dieſes Vermögen in derſelben Weiſe nutzbar machen 
könnte, wie die Sozietät. Zeuge folgt dann im weſent⸗ 
lichen der Schilderung des Zeugen Dr. Funck über die ge⸗ 
plante Erweiterung der Geſellſchaft und erzühlt weiter, daß 
eine Spannung zwiſchen der Leitung und dem Vorſitzenden 
des Aufſichtsrates der „Danzig“, Senator Kette, eingetreten 
ſei. Er habe darauf die Generalverſammlung der Weſtpr. 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft die Rückzahlung von, 500 0⁰0 
Mark beſchließen und die Beziehungen mit der „Danzig⸗ 
löſen laſſen. Aus beſonderen Gründen habe er das Neben⸗ 
amt im Sozietätsausſchuß nicht niebergelegt, aber ſeit dem 
Stattfinden der bekannten Sitzung des Sozietätslandtages 
ſich nicht mehr um die Geſchäfte gekümmert. Es ſeien ihm 
Bedenken gekommen, o•b6 die getätigten Trans⸗ 
aktionen zuläfſig waren. Insbeſondere ſeien ihm 
wie Dr. Peisker und dem Syndikus der Geiellſchaft 
R.⸗A. Salomon Bedenken üben die eingezahlten Werte zur 
Erhöhung des Akeienkapitals gekommen. Er habe die Nach⸗ 
weiſung des Wertes der Depois und Effekten verlanat. Der 
nötige Nachweis ſei ihm verweigert worden. Seiner An⸗ 
ſicht waren die Depots mit Rechten Dritter belaſtet. Syn⸗ 
dikus Rechtsanwalt Salomon wie Juſtizrat Ruhm und 
Rechtsanwalt Roſenbaum hätten ein Gutachten ausgearbei⸗ 
tet, in dem ſie übereinſtimmend ů 

die ſtärkſten Bedenken gegen bie Transaktionen 

hatten und die Anerkennung der eingezahlten Depots und 

Efekten als Werte ablehnten. Da die Hamburger Firma es 

ablehnte, ein Gutachten des Reichsaufſichtsamtes für Privat⸗ 
verſicherung über den Vert der eingezahlten Depots und Ef⸗ 
ſekten einzuholen, ſei Zeuge aus der „Danzig“ ausgeichieden. 

Abg. Schwegmann (Dn.) verſuchte durch verworrene 
Frageſtellung ſich vom Zeugen das Gegenteil ſeiner Ausſage 
beſtätigen zu laſſen, was jedoch mißlang, da Zeuge auf ſeinen 
Ausſagen beharrte. —* — 

Die Frage des Abs. Gen. Dr. Kamnißer, ob Zeuge 
das auch getan hätte, was bei der „Danzig“ geſchehen ſei, 

verneinte er entſchieden. Auch beſtätigte der Zeuge, daß Dr. 

Funck ihm wie anderen Herren Mitteilung gemacht habe von 
der Aeußerung Kettes, daß man froh ſein Jollte, daß man 

durch die Maſchen des Geſetzes hindurchgeſchlüpft ſei. Zeuge 
ſei jeboch nicht dabei geweſen, als die Aeußerung von Kette 
fier. Auf die Frage des Abg. Schwegamann (On., ob 
man das Vorgefallene bei der „Danzig“ als Schiebung 
bezeichnen könnte, erklärte Zeuge, daß ſich jeder nach 

jeinem Temperament ausdrücken wird. Zeuge muß dann 

dem Abg. Gen. Rahn zuſtimmen, daß der Staat immer noch 
ein Geſchenk von 50 000 Dollar erhalten hätte, wenn der 

Staat der Genoſſenſchaftskaße die 120000 Dollar Organiſa⸗ 
tionsfonds zurückgezahlt und die Stempelabgaben geleiſtet 
ätte. ů 
Damit tritt um 8 Uhr Schluß der Zeugenvernehmung 

ein. Morgen, Dienstag vormittag 10 Ubr ſollen Dr. Peisker 
und Stadtrat Dumynt, ſchließlich noch Bürgermeiſter 
Twiſtel⸗Oliva und Generalſekretär Behre vernommen 
werden. —— —— 

Die Regelung der Aufwertungsfrage. 
Der Geſetzentwurf des Senats. 

Der ſchon heute angekündigte Entwurf des Senats über 
die Aufwertung liegt jetzt im Wortlaut vor. Das Geſetz ſoll 
für die im Gebiet der Freien Stadt Danzig zu erfüllenden 
Anſprüche aus Rechtsverhältniſſen des Privatrechts gelten, 
welche die Zahlung einer beſtimmten in der Währung des 
Deutſchen Reiches ausgedrückten Geldiumme zum Gegen⸗ 
ſtande haben oder gehabt haben und dann nach 8§2 des Ge⸗ 
jetzes zur Einführung der Guldenwährung im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig in Gulden umgewandelt ſind, ſowier 
ſie durch den Verfall der Währung des Deuiſchen Reiches 
entwertet ſind. Ausgeſchloſſen ſollen ſolche Anſprüche ſein, 
die nach dem 18. Dezember 1923 begründet ſind. Anſprüche 
gegen Körperſchaften und Anſtalten des öffentlichen Rechts, 
deren Gebiet vor der Bildung der Freien Stadt Danzig 
über deren heutiges Gebiet hinausging, werden nach den 
Beitimmungen des Geſetzes nur inſoweit ausgeglichen oder 
aufgewertet, als ihre Erfüllung von der Freien Stadt Dan⸗ 
sig für ſich oder für die unter ihrer Aufſicht tetenden Kör⸗ 
perſchaften und Anſtalten des öffentlichen Rechts übernom⸗ 
men werden. — 

Nach dem 8 2 des Entwurfes ſollen die Schulduer füir 
folgende Anſprüche zum Ausgleich nach Maßgabe des Ge⸗ 
ſetze 8 verpflichtet ſein: — 

1. Sypotbekenſchulden, Gruncſchulden, Rentenſchulden 
Uund Reallaſten: ů 

2. Pfanbrechte an im Schiffsregiſter 
Schiffen und Bahneinbeitenm; — 

3. gefic bie orbe Schiffspfandrecht oͤder Bahnpfandrecht 
geficherte Forderungen: — 

Lataatenee und Rentenbriefe von Grundkredit⸗ 

5. andere Schuldverſchreibungen auf den Inhaber: 
6. Guthaben bei öffentlichen Sparkaffen: 
2. Anſprüche aus Lebensverficherungsverträgen. 
Für die Aufwertung felbſt werden im einzelnen 

Vorſchläge gemacht: — 
Für Anfprüche nuier Ziffer 1—3 iſt ein Ausgleich in der 

Seiſe zu leiſten, daß für je 100 Golbmark 25 Gulden zn zahß⸗ 
Ien find. Dies gilt auch für rückſtändige Zins⸗ unb Kil⸗ 
gungsbeträge. Als Golbmarkbetrag gilt bei Anſprüchen, die 
der Gläubiger oder ſein Erblaffer vor dem 1. Janunar 1918 
erworben hat, der Nennbetrag. Bei ſpäter erworbenen An⸗ 
ßrrüchen iſßt für die Berechnung des Goldmarkbetrages der 
Tag des Erwerbes maßgebend: der Goldmarkbetrag wird 
daduch feitgeßelli, daß der Nennbetrag nach dem letzien auf 
Grund der amtlichen Danziger Kurſe für Anszablung Nen⸗ 
vork errechneten Mittelkurs in Goldmark umgerechnet wird. 

Für Auſprüche unter Ziffer 4 und 5 iſt ein Ausgleich in 
der Beije zu leiſten, daß für je 100 Goldmark 15 Gulden än 
zahlen find. Dies gilt auch für rücknändige ZSinsbetrüge. 
Als Goldmarkbetrag gilt bei Pfandbriefen, Reutenbrieken 
und anderen Schulsverſchreibungen auf den Inhaber der 
Nenubetrag. — 

Die Erfüllung von dieſen Anſprüchen unter 1—5, welche 
fällig finb oder bis zum 31. Dezember 1925 fällia we⸗ 
follen auf Berlangen des Schuldners bis zum Si. Dez⸗ 
1930 geſtundet werden fünnen. Doch ſoll ſich baun der 
Leahurten 19351 zu zahlende Betrag auf bas Dopvelte der 

Seträce Eöhen. — 
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Der Gläubiger eines Anſpruches unter Ziffer 1 bis 5 ſoll auch berechtigt ſein, an Stelle des Nesgleichs auch Muf⸗ wertung ſeines Anſpruches zum vollen Goldmarkbetrage zu 
verlangen. Doch foll der Schuldner zur Erfüllung Hieſer Anſprüche nicht vor dem 1. Januar 1960 verpflichtet ſein. Eine Verzinſung der Goldmarkbeträge iſt vorgeſehen. 

Für Anſprüche der unter Ziffer 6 beßeichneten Art ſoll ein Ausgleich nur zu leiſten ſein, wenn ſie vor dem 1. Ja⸗ nuar 1918 begründet worden ſind und wenn der Anſpruch auf 
Ausgleich binnen 3 Monaten nach Inkrafttreten dieſes Ge⸗ ſetzes bei der Sparkaſſe angemeldet wird. Ausgeglichen werden nar die Kavitalbeträge der Spareintagen, ſoweit ſie 
aus der Zeit vor dem 1. Januar 1518 noch beſtehen. Für ze 100 Goldmark ſollen 25 Gulden gezahlt werden. Ausgleichsbeträge ſind bis zum 84. Dezember 1923 unver⸗ zinslich und werden von dieſem Zeitpunkt an mit 3 Pro⸗ zeut verzinſt. Die Zahlung der Ausgleichsbeträge ſoll nicht vor dem Zeitpunkt verlangt werden können, in welchem 
ein zu bildender Ausgleichsfonds hierfür ausreicht. 

Für Anſprüche aus Lebensverſicherungs⸗ verträgen ſoll nach Maßgabe einer vom Senat zuter⸗ 
laſſenden Vorordnung Ausgleich geleiſtet werden. 

In den Fällen, wo ein Gläupiger, ohne ſich ſeine Rechte 
vorzubehalten, die Löſchung ſeiner Anſprüche bewilligt hat, 
ſoll ein Ausgleich oder eine Aufwertung auch wegen un⸗ 
gerechtfertigter Bereicherung oder auf Grund einer Anfech⸗ 
trung wegen Frriums oder aus einem anderen Rechtsgrund 
nicht verlangt werden können. Vereinbarungen über Aus⸗ 
gleich oder Aufwertung auch über die Vorſchriften dieſes 
Geſetzes hinaus, ſollen unberührt bleiben und auch in Zu⸗ 
kunft getroffen werden können. Falls ein Ausgleich oder 
eine Aufwertung durch ein beim Inkrafttreten dieſes Ge⸗ 
letzes rechtskräftiges Urteil geregelt iſt, ſo ſoll es dabet fſein 
Bewenden haben. ů 

Das Geſetz, über deſſen Einzelheiten ſicherlich noch 
manche Meinungsverſthiedenheiten in den Beratungen zu 
Kraſt treten werben, ſoll mit dem Tage der Verkündung in 

raft treten. ‚ 

Die nächſte Sitzung des Volkstages findet Mittwoch, den 
4. Juni, nachmittags 3½ Uhr, ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht: 1. Fortſesung der dritten Beratung des 
Staatshaushaltsplans für 1924. 2. Erſte Beratung eines 
Geſetzentwurfs betreffend Herabminderung der Perſonal⸗ 
ausgaben der Freien Stadt Danzig. 3. Abänderung des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes. 4. Aenderung des Hypotheken⸗ 
bankgeſetzes. 5. Abänderung des Umfatz⸗ und Luxusſteuer⸗ 
geſetzes. Die Gewährung von Sonderzulagen an Empfän⸗ 
ger von Renten nach den Reichsverſorgungsgeſetzen. 
7. Die Abänderung des Geſetzes über die Verwaltung der 
Stadtgemeinde Danzig. 8. Die Prüfung der Volkstags⸗ 
wahl 1923. 9. Die Einführung der Sommerzeit. 10. An⸗ 
trag auf Aufnahme einer 25⸗Millionen⸗Anleihe zum Woh⸗ 
nungsbau. 11. Erſte Beratung des Geſetzentwuris über 
den Ausgleich der Geldentwertung. 12. Urantrag der 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei auf Feſtſetzung der Höchſt⸗ 
mieten in den Gemeinden. ů‚ 

Ein verhängnisvoller Transport. Als am Sonnabend⸗ 
nachmittag in der Draht⸗ und Nagelfabrik vier Arbeiter mit 
dem Transport einer großen 23% Zentner ſchweren Korb⸗ 
flaſche mit Schwefelſäure beſchäftigt waren, zerſprang dieſe, 
und alle vier wurden von der Säure beſchüttet. Der Ar⸗ 
beiter Hugv Handke erlitt dabei ſchwere Brandwunden im 
Geſicht, an den Armen und Beinen; dem Arbeiter Leo Dor⸗ 
goſch wurden die Arme und Beine ſtark verbrannt. Die 
beiden anderen Arbeiter kamen mit leichteren Verletzungen 
im Geſicht davon. 

Polizeibericht vom 1. und 2. Juni 1924. 
wurden 44 Perſonen, darunter 9 wegen Diebſtahls, 3 wegen 
Betruges, 2 wegen Körperverletzung, 1 wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, 1 wegen Betielns, 14 wegen Trunkenheit, 2 laut 
Haftbefehl, 12 in Polizeihaft, 2 Perfonen obdachlos. 

Zoppot. Die Konzerte. Im Juni werden im Kur⸗ 
garten vorausſichtlich 10 Nachmittags⸗ und Abendkonzerte 
ſtattfinden. Im Juli ſollen die Konzerte täglich veranſtal⸗ 
tet werden. Dauerkarten für die Konzerte vom 1. Juni 
bis 31. Juli gültig koſten für Zoppoter 25 Gulden für die 
Hauytkarte und 15 Gulden für die Nebenkarte, für ſonſtige 
Freiſtaatler 10 Gulden für die Hauptkarte und 20 Gulden 
für die Nebenkarte, für Auswärtige 50 Gulden für die Haupt⸗ 
karte und 30 Gulden für die Nebenkarte und ſind gegen Aus⸗ 
weis in der Badekaßſe erhältlich. Konzert⸗Einzelkarten im 
Juni 1 Gulden, nach der Abendpauſe 0,75 Gulden, Kinder 
unter 15 Jahren 0,50 Gulden. 

Dauziger Standesamt vom 2. JInni 1924. 

Todesfälle. Sohn des Arbeiters Valerian Sienzel, 
8 M. — Bächter Jakob Wefjiel, 77 J. — Tochter des Land⸗ 
wirts Richard Schäfer, 8 Std. — Franu Lina Reetz geb. Lietzau, 
faſt 55 J. — Sohn des Sattlers Joſeph Korzeniewski, 1 J. 
2 M. — Frau Mathilde Komrowski geb. Richert, 65 J. 2 M. 
— Witwe Bertha Burger geb. Wolski, 74 J. 3 M. — Sohn 
des Feilenhauers Joſeph Hartenberg, 7 M. — Juſtizober⸗ 
ſekretär a. D. Rechnungsrat Friedrich Gaul, 64 J.     

2 Plennig ntt Gldmundstuc& 2 Flannig mit Golümundsfüdt 

dle velt 25 Jahren wegen ihrer guten Qualitiät beliebte 

BGUEG 
Zigarette — * 

Amtliche Vörfennotierungen. 
Danzig. 81. 5. 24 

1 Rentenmark 1,38 Gulden. 

1 Zloty 1,12 Danziger Gulden. 
1 Dollar: 5,79 Danziger Gulden. 

ů Berlin, 31. 5. 24 E 

1 Dollar 4,2 Bilſionen, 1 Pfund 18,;5 Billionen MMX. 

reiſfe vom 31. Mai 
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Arm⸗, Beinkrampf, Fingerkrampf, Ermüdung. 

man in Schlingpflanzen gerät uſw., gibt es Abwehrmaßnah⸗ 

Die Selbſtreitung des Schwimmers. 

Oſt hat man ſchon aper das Schwimmenlernen geſchrie. 
ben. Kann man aber erſt ſchwimmen, dann beginnen auch die 

Geſahren, die jeden Schwimmer in allen offenen Gewäſſern 

Wie oft lieſt man: Ein guter Schwimmer Jer⸗ 

irunken. Krampf, das Schreckgeſpenſt, wird meiſt als Ur⸗ 

ſache angegeben. Für einen richtigen Schwimmer hat das 

Wort ſchon längſt ſeinen Schrecken verloren. Für alle Arten, 
oder wenn 

umlauern. 

men, die ich in nachfolgenden Zeilen ſchildern will. Die 

meiſten Fälle, in denen ein Schwimmer in Gefahr kommt, 

werden ſich nach vorhergegangenen Ueberanſtrengungen, ein⸗ 

itellen. Nach langem Schwimmen im kalten Waßfer wird die 

ſoll man die Körperwärme wieder, auffriſchen durch das de⸗ 

währte Rückenpaddeln mit Beinſchlag. Fühlt man Ermü⸗ 

dung in den Armen, ſo wird zum Ausruhen die Rückenlage 

bevorzugt, wobei man die Arme anlegt und nur mit den 

Beinen ſchwimmt, ebenfalls bei Ermüdung in den Beinen 

bewegt man ſich durch Rückenpaddeln ohne Beinſtoß vor⸗ 

wärts. Jeder Schwimmer muß ebenfalls in Bruſtlage. ohne 

Arme oder Beine zu bewegen, ichwimmen können. 

In Teichen mit Schlingpflansen. die ſehr oft an der 

wird man ſich am 

Füße, die dabei gans an der Waßfgerpberfläche liegen, kann 

icht ſo lricht eintreken, und doch kommt man ſchnell vor⸗ 
   

Am meiſten ſtellt ſich der Fingerkrampf ein. Man ver⸗ 

hütet dieſen, indem man jedesmal brim Vorſtoßen der Arme 

die Fäuſte ballt und beim Armdurchzug mieder 5öfinet. Hat 

man dieſe einſache Sache außer acht gelaßen und es triit der 

Grampf in den Fingern ein, dann ſchiebt man die Finder 

beider Hände ineinander (Handteller nach unien) und drückt 

   

drücken. 

Wohl am meiſten tritt der Wadenkrampr oder Oberſchen⸗ 

kelkrampf ein. Er iſt meiſt von furzer Dauer, kann aber⸗ vft 

einen ungeübten Schwimmer vollfändig bilflos machen. 

Man bltibt in Bruſtlage, holt tief Atem. ſaßt mit der Ha⸗ 

nach hinten an das betreſiende Bein, und swar an den Kuß⸗ 

rücken, winkelt mit aller Krait den Ueserſchenkel ein und 

zieht die Fußfohlc bis zur Mitte des Räckens. und in dieſer 

Dage verincht man nun den ganzen Körner zu Krecken, vhne 

das Bein loszulaſſen. Es in ſchmersbait, aber der Krampf 

wird ſofort nathlaßen. 

Bei eintretendem Magenkrampi ider eintriit durch zn 

nicles Eſen kurs vor dem Schwimmen verſuchi man in 

Rütkenlage die Reine onzubocen Siten im Baferl nnd 

zieht die berichenkel an den Leib. Genüge das nicht. ſo um⸗ 

ſakt man mit beiden Händen die Auie und drückt die Ober⸗ 

ſchenkel kräsrig gegen den Leib. IAn dieſer Lage mnä man 

jich über Baffer falien, bis der Lrampf rorübergehbt oder 

fremde Hilfe zur Stelle i. Der geſsbrlichite und beden 

lichſte Kramti in der Kehlfon Der vlSgliche Eintrint 

bon Saßer in Tie Lnirröpre rt Sur frässnäbaftien 

Schlicßung der Stim „ Wodurrd Sufimangel und Er⸗ 
iticken cintritr. Durch ſriges Kaäufrrzn und 

Huſten verſucht man 18 8 
zu entledigen. Man richter Rich 
befreit irine Suftmegr. un durch 
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Marienwerder. Inſekten als Mörder⸗ Schwere 

Verluſte durch Inſektenſtiche haben mehrere Beützer in der 

Umgegend erlitten. Ein. Schwarm von Muriaden von In⸗ 

jekten überſiel die Niederung Und richtete unter den Vieh⸗ 

beſtänden der Beſitzer unſäglichen Schaden an. So ſind bei 

Deichhauptmann Dirkſen⸗Sthwanenland 11 Fohlen und ein 

Zuchtbulle überſallen und jo zeritochen worden daß zwei 

Fohlen und der Bulle berits eingegangen ſind. Gutsbeſitzer 

Lutz⸗Schwanenland hat ein Pferd verloren. Fecner, ind 

jolgende Beſitzer betroffen worden Muchlinski⸗Neuhöjen 

eine Kuhß rot, Kappel⸗Neuhöſen ein Bulle, verſchiedene Stück 

    

baben ferner eine ganze Anzahl kleinerer Beſitzer erlitten. 

Tie Art der gefäbrlichen Iniekten konnte bisher nicht feſtge⸗ 

ſtellt werden. 

Königsbera. Die Betriebsrätewahlen bei der 

Eiſendahn haben im Direktionsbezirt Königsberg fol⸗ 

gendes Ergebnis gehabt: Von den 11 356 gültigen Stim⸗ 

men entſtelen auf die Liſte des Deutichen Eiſenbahner⸗Ver⸗ 

bandes 8sl auf den Allgemeinen Eiſenbahner⸗Verband 

1999 und auf die Gewerkſchaft deutſcher Eijenbabner der 
er 

Pilian. Die Beltreiſe des Huhnes⸗ Eine ge⸗ 

jährliche Fahrt machte am Sonntas mit dem Nachtzuge ein 

Hußn von Königsberg nach Pillan. Als der Zug gegen 

12 Ubr nachts in Sillau einlief und der Lekomotiv⸗ 

jübrer ſeine Maichine mit Tender in den Schuppen unter⸗ 

geitellt Batte, emerkte er auf der Bremsitange unter dem 

Tender der Lokomotive ein Huhn ſisen, das die Fahrt von 

Königsberg nach Pillau in dieſer gefährlichen Lage mit⸗ 

gematcht hat. — 

   

   
im Memelgesict aus dem Dienſt- 

Wolgaft. Ein ſeltener Gaſt. In den Bolgaſter 

ten lief der Dreimaſiſchoner Columbus“ ein. Das 

ſchiif gelangie von Haiti mit einer Ladnns Farbholz kom⸗ 

mend, tros ſebr ichwerer UHeberfahrt, in 10 Tagen wohlbe⸗ 

halten an. Tieies in ſeit nielen Jabren das erne größere 

Schitf. welches den Kolaaſfter Hafen ennierckte. 

Hras Gdller Weli 

    

    
   

  

Panif bei ciner Slockemweihe. In der Gemeinde Lajos 

izie (Uingern) kam es am Himmelfahristage bei der 

einer Kirchenglacke zu einer Panif, die drei 

nd zahlreiche ſchwere VBerwandungen verur⸗ 

Seil, mit dem die Slucke emrorgezogen wurde. 

sie in der Kirche Berſammelten flüchteten in 

. daß der Turm einftürzte, in jolcher Hait aus 

Hane, daß drei Menichen tvigetreten und mehr 

nen ſchwer verſeßt wurben- 
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Ermittelte Mörder. Am 20. November v. Js. wurde 

der Gutsinſpektor Paſchke in der Nähe von Bernau bei 

Berlin von Getreidedieben, die er überraſchte, auf beſtiall⸗ 

ſche Weiſe eßmordet. Nach mehr als vejähriger Tätigkeit 

hat jetzt die Kriminarpolizei die Mörder ermittelt und feſt⸗ 

genommen. Es ſind drei Arbeiter, die in einer Berliner 

Fabrik als Maſchinenformer tätig ſind und zwar ſind es 

zwei Brüder Wallat im Alter von 36 und 37 Jahren, ſowie 

der 46jährige Guſtav Wesner. Alle drei nnd Vamilien⸗ 

väter. 

Defraudation an der Parifer Komiſchen Oper. Der Kaſ⸗ 

ſierer der Pariſer Komiſchen Oper, Picard, hat ſich der Py⸗ 

lizei geſtellt, weil er von den Abonnementsgeldern der ihm 

anvertrauten Kaffe 527 000 Franks unterſchlagen hat. Die 

Tat des Kaſſierers erregt das größte Auffſehen, weil dieſer 

Mann ſeit 16 Jahren Angeſtellter des Theaters iſt und das 

Körperwärme zum Teil aufaebraucht und eine plövliche [Jungvieh toi bezw. erkrankt, Hoeft⸗Kenbofen eine Sub tot, u 

Matigteir wird ſich einttelken. Sobald man dies bemerkt. Bieſe und Sito Borm-Gr. Grabau je eine Kuh tot. Verluſte Krößte Pertranen beſaß. Sein Leben war regelmäßtig, er 
hatte keine Leidenſchaften, die Geld koſteten, und war als 
ein Mann von 64 Jahren über ſtürmiſche Begierden hinaus. 

Er behauptet allerdings, daß er in den letzten vier Jahren 

plötzlich die Luſt am großen Leben verſpürt und das Geld 

mit Frauen verſchwendet habe. Da aber ſeine Zeit bis auf 

wenige Stunden täglich genau kontrolliert werden kann und 

keine verdächlige Beziehung bekannt iſt, erſcheint dieſe Be⸗ 

hauptung unglaubwürdig. Die Direktoren nehmen an, daß 

Picard die Summe verſteckt hat, um ſich nach Verbüßung 

ſeiner Straſe ein beauemes Alter zu ſichern. 

   

   
    

Waſferoberflätße gar nicht ſichtbar ſind, wir 1Stimmen. Es erhi⸗rten demnach der D. E. B. 13, 

vorteilhafteſten. ů durch Paddein meider. ů pſchin, Waen A. E. V. 2 Beiſiser, während die G. d. E.leer ausging. Kurzſchluß durch eine Ratie. Auf den engliſchen 

keine Schwimmitöße ausgeführt. und ein Berſchnn gen d Bahnen des Grimsby⸗Diſtriks entſtand eine viertelſtün⸗ 

dige Verkehrsſtörung, die dadurch hervorgerufen wurde, 

daß eine Ratte mit der Starkſtromleitung in Berührung 

gekommen war, wodurch Kurzſchluß berbeigeführt wurde. 

Gleichzeitig brach ein Feuer in der Zentrale aus, das er⸗ 

heblichen Sachſchaden hervorrief. Die Ratte bat natürlich 

ihre Unvorſichtigkeit mit dem Leben bezahlen müfſen. 

Moderne Seeräuber. Die Antwerpener Polizei hat an 

Bord eines griechiſchen Seglers 74 Italiener verhaftet, die 

erklärten, daß ſie in griechiſchen Hafenſtädten oder in Mar⸗ 

dann kräftig nach unten. Sind es zwei Perſonen, Io muß der Memel. Ansmerzung der deuntichen Beam⸗ ſei ů 34 Ki 155 

mſe — 3 ——. r inten 3 — ũ *XX* — — jeille von einem griechiſchen Kapitän, der ihnen verſprochen 

Hilſeleiſtende verſuchen, die Finger kräftig nach hinten zu ten. Am Inni ſche.det der letzte deutſche Poſtbeamte paͤtte ſie ohne Paß nach Amerika zu befördern, an Bord ge⸗ 
lockt worden ſeien. Der Kapitän ließ ſich von allen eine 

beſtimmte Summe zahlen und ſoll auf dieſe Weiſe 30 000 

Franken zufammenbekommen haben; er erklärte, daß die 

Italiener gegen ihn revoltiert hätten. Die ziemlich düſtere 

Angelegenheit wird weiter unterſucht. 

Rettung einer eingemauerten Nonne. Moskauer, Blät⸗ 

ter berichten, daß die Sowjetpolizei im Nonnenkloſter in 

Beswodnoje bei Niſhni⸗Nowgorod ein ſchweres Verbrechen 

entdeckt hätte. In einem in die Mauer eingebauten Wand⸗ 

ſchrank wäre eine Nonne eingeſperrt geweſen, die mit einer 

Kette an die Wand geſeſſelt war; ſie hätte dort vier Monate 

geſefſen und ſei inſolge der ausgeſtandenen Leiden wahn⸗ 

nnig geworden. Die anderen Nonnen hätten ſie dort ein⸗ 

geſperrt, da ſie ſich dem ſittenloſen Lebenswandel im Kloſter 

energiſch widerſetzt und mit Anzeige⸗ gedroht hätte. Nähe⸗ 

res iſt noch nicht bekannt, doch iſt die Angelegenheit dem 

Unteriuchungsrichter übergeben worden und dürfte ſich zu 

einem großen Senſationsprozeß auswachſen. 

  

     
       

Dersammlumgs-Anseiger 
anzeigen far den Verſcmmiungskalender werden nur bis 9 Uhr Morgens in 

der Geſchäftsſtelle, Am Spendhaus é6, geden Sarzahlung etigesen genommen. 
Zeilenprels 15 Guldenpfennig. 

Prefſckommiſſion. Montag, den 2. Juni, abends 6 Uhr, im 

  

  Kypſürebungen fritmöris auch diries griäßrliche Uebel zn f verichscnen cen ant dem Felde vergruß. 8 

brieikigen. ü die anderen Keie der Seiche ißn cinen Handfoßfer ßort⸗ Seichäftsloral der „Danziger Vollsitimme“: Wichtige 

Aich Sas lfr. jah ffe der WS üneffrr. Ler Fenbachteie. Sisuns. 

      

Lir „ich Du⸗ Ein jeder 

            

   dem Keffer Blutf beranstrorne. Ißre Mitarbei⸗ 

       

D. M.B. Heizungsmonteure. Dienstag, d. 3. Junf, 6 Uhr:    
   

    

kigenen = anrignen. 
den die Mörberin bulb tot. chbenio ibren ichlergaße): ordentliche Branchenverſammlung. dri 

Deun vnahrt Lie Veltzei dic beiden in Haft- gend. DTagesordnung: 1. Vortrag: Wirtſchaftliche S⸗ 

Wieicenihal. Brei der GSeneindcgahbl erbieli ike Biklars acihericseit fßr Simctcart. Vie demt hilte2. Solnjras ů (aatss 

ſuginldempO e Liſte in unud dir Pärgerlickt List r Amatchre mterde in Hannorer B.SP. S. Landesvorſtand. Mittwoch. den 1. Juni, abends 

1 — Wal war der mebrfnctse Meifer 7 Uhr, im Fraktionszimmer: wichtige Sitzung. 

  

   

      

ſenthal ern Kleinbsgersbent f= 

  

gehaltrrn Wmuß noh worben, wir Per 

Kührer Trran Bprr das Saßlrerht der Arbeifrr 2 — 
Oeht daraus berrpr. Das er dern Bählern, Pir Eri ihe red⸗ 

nen und nichi ſriner A. ES ertt⸗ 
zoccen HBat AAD hrDDtx. ; I* 

Dargerlichrn ſiit der Ausgaun der Sucl mian amacnehn 
aud ſo Femnben fe fich. Fie Wahl fär mahlün euflSrem In 

laßen. Sallir es ämen gelingen. 3D cü&＋ mütr dunsr 
gen, das irren noch gründlichrr Eeimerlrräct mürd els 

Sas erähraAn- 

   

    

         

   

    

    

   
   
       

   

    

isMagen. der im Endfsranf gegen   
  

  

Sattler. Tavesierer⸗Verband. 

SD.M.B., Klempner und Inſtallateure. Mittwoch, 4. Juni, 
  

     

  

Erieln Xxæ; — —— — — 

j. 3MU˙: 215 Painis gemwaum Eer inem abends 6 Ubr, Tiſchlergane: Ordentliche Branchenver⸗ 

nbacn die Tit= 2 iammlun Dringend. Tagesordnung: 1. Vorxtrag⸗ 

DiRn Wenoßen ragen. 2. Lohnangelegenbit. (13 159 

ierer Mittwoch, den 4. Inni, abds. 

6 Uor: Mitaliederverſammlung im Blanken Tonnchen. 

Um vollzößbliges Ericheinen wird gebeten. (13185 

Freie Turnerſchaft Langfuhr. Dunnerstag, den 5. Juni, 

abends ? M5r. Mirgliederverjiammlung im üblichen Klaſſen⸗ 

zimmer der Bezirksknabenſchule Langfuhr, Bahnhoſfſtr. 

BVanderangelegenheiten werden in diefer Verſammlung 
gleichfalls erledigt. 
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    „Das ſiſt er duch Fr ein Suſen WO nie zur 

Ser geniem? Kamm er micht Rilitsen Und ſiss wie ein 
Maum demehmem.“ 
CarlsWr Merrür 5uwig Mad Liß fich LsS, verier aber ein 

Sräsck ße imes MAAHLMMDC:S- 
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c, ſich von einer warmen Südbriſe treiben ließ. 
neun MUhr aing er bei Norſten ans Land. 

Es war eine klippige, kleine Infel, wenige Tonnen Lan⸗ 

des groß., durch deren Mitte eine Talſenkung lief. Rur 

wenige Ebercichen fanden blartl⸗ zwiſchen dem Geſtein. 

Hier Draußen beiand ſich auch das ben Hemißern für ſihren 

Herinas fang angewieſene Revier, und hier hatten ſie denn 

auch in Gemeinſchaft mit einer anderen Fiſchergeſellſchaſt 
eine Schutzbütte gebaut, wo ſte Nachtberberge zu nehmen 
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en überhangenden Sirohdache, und trna feine mitgebrach⸗ 

ten Sachen binein. Die ganze Hütte beſtand aus einer 
einzigen. feitſterloſen Stube, deren garze Einrichtung aus 

einigen fächerarrig übereinander gereihten Bettverſchlägen, 
Sißte Feuerherde, einem dreibeinigen Seßel und einem 

Tiſche.     
3 Nachidem er ſeine Habfeligkeiten ů 0 Urtergebracht hatte, 

kletterte er auf das Dach, öifnete die Sche—iteininke, und 
krtes wiesder herab. Dann nahm er die Zündbölschen von 

ihrem Axibemaßrungsorte Innter einem Balken, machte 
Feuer aurß Lem Herde an, äuf melchem der letzte Bejucher, 
Szes alten Brouchs nicht vergeßend, das Brennbolz für 

Sumer Mcuihugaru fah. mnmd müixer allgemümer Berriedi⸗ 
Aeurcß ius Buur m Vär Bunkt. kußßg am der Brück feinen Nachßfelger in Berecitichaft geiegt batte. ſeste den 

Kartyffelhafen auj, legte eine Lage Salzfiich oben über die 
Karkuffeln und rauchfe, pis es gar wurde. eine Pfeife- 

Am Rachritkag leate er ſich in der Hütte ſchlafen und 
gegen Xbend ruberte er rrit der Durſchleine hinans, ſein     
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ü meffaränitn Mxßrmrßerfür 
Sdeüüket urrre ů 

leichte Naudrrolfe- 
Der Dorſch Hatte wirklich angebiffen. und es glückte 

Suſtaw errige Seisbärche beraufzubolen. Sie ſchuappten, 
die großen aber nurgeföbrlichen Kachen auffrerrend nach 
Waffer, ud EItürzelten beftig in der Sonne, als ‚ie iebt ans 

kürem Dunfel in der Tieſe emnorgezogen murden und über 
der Nerelinmg zauwelten. 

Er batie ſich nördlich der Schere aebalten und bemerkte 
Saher erſt ßett. als er bei Einbruch der Dämmerung ſein 

SDout mendete, Rurh dem Lande zurückzukehren, daß 
Niruck aus dern Scherntcin⸗ der Hütte aufßticg⸗ Er konnte 

es fäck riüt erklären uUnd nengterig ſeine Schritte be⸗ 
fchlernkgeng. Cur er raſch iEr SteEe- 

„Diſt du es?“ rief ihm aus der Hütte eine Stimme 

ekiertm, Nie er als die Sdes Paſtors erkaunte. ů 
Sertſesans folat.) 

Das., ms M Lü- itbwiI &E äm Eü 
Die Tm dum Seriert“ 
z. Sr- Arrs,, Trhnnnb num Liu LEmHErS Sr- 

Suß WI. ELE EEEEEEEEB. Dar är Auff Den Sme EE 

Ei Tr“ Klir intrr, ämt Muüir äch mme- 
SrSirr ＋ rirt wicber . aas car Wüän: 

. br Türir SrifUer. 
* k*rermrädih, r Mrhum Saünd, 

r ben Sen Prrms, Sen Kemnt Arnid, Sän, aret Aammfem eüceee eäre, See Aine mabaeura 
* „6.i 2r. äpe nereet, ess bcs ar Düe Eeris Süenr Sae, 
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Die Bekämpfung der Tuberkuloſe. 
Bon der Tuberkuloſetagung in Koburg. 

Am erſten Verhandlunostag wies der Vorſitzende, Prof. 
Bumm, auf das feit 1921 wieder beginnende Anſteigen 
der Tuberkuloſetodesfälle hin (17 auf 10 000 
Lebende), verurſacht durch Lebensmittelvertenerung und 
durch die Unerſchwinglichkeit der Krankenhauskoſten bei 
dauernder Wohnungsüberfüllung. Dazu kommen die 
lebenden Tuberkulöfen, die man auf 200 000 in Deutſchland 
ſchätzt. und die ebenſoviel Seuchenherde bilden; beſonders 
E die Zunahme der inneren Tuberkuloſe bei Kin⸗ 
ern. 

Ein Vortrag von Dr. Ziegler⸗Heidehaus behandelte die 
Bekämpfung der Tuberkuloſe durch Ruhig⸗ 
ſtellung der Lunge. Im allgemeinen geht jetzt die 
Abſicht dahin, die Tuberkuloſe durch die Reiztherapie, d. h. 
durch Steigerung des im Organismus ſelbſt vorhandenen 
Beſtrebens, aus ſich heraus den erkrankten Körper zu 
heilen, zu bekämpfen. Der abſichtlich geſetzte Reiz, z. B. 
durch Tuberkolin, kann aber nur günſtig wirken, wenn 
eine Schonungsbehandlung den Körper vorher gekräftigt 
und die Heilung eingeleitet hat. Der Schonungsbehand⸗ 
lung dient in erſter Reihe die Liegekur. In neueſter Zeit 
iſt dazu die künſtliche Ruhigſtellung, d. h. die Ausſchaltun⸗ 
einer Lungenhälfte von der Atmung, getreten. Dadur⸗ 
verlangſamt ſich in der Lunge der Blutumlauf, es tritt 
eine Lymphſtauung und damit eine Anreicherung an 
Schutzkräften ein. Die Ruhigſtellung wird entweder durch 
wiederholte Gas⸗ (oder Luft⸗)einblafung in ben Bruſtfell⸗ 
raum oder durch Herausnehmen von Rippenteilen herbei⸗ 
geführt. Das Verfahren kann nur dann angewendet wer⸗ 
den, wenn die andere Lunge im weſentlichen geſund iſt und 
anderweitige ſchwere tuberkulöſe oder ſonſtige ernitliche 
Erkrankungen nicht vorliegen. In der Erörterung wies 
Prof. Sauerbruch⸗München nochmals auf die Notwendig⸗ 
keit hin, die Fälle ſorgkältig auszuſuchen, damit Mißgriffe 
vermieden werden. 

Tuberkuloſe und Erkältung. 
Am zweiten Verhandlungstage ſprach Prof. Schade⸗ 

Kiel über den Erkältungsbegriff: „Die Regulie⸗ 
rung der Körperwärme gegenüber äußeren Einflüſſen 
ichwankt in individuellen Grenzen. Die Abkühlung des 
Körpers iſt von der Außenwärme, aber auch von der Luft⸗ 
bewegung, der Feuchtigkeit, der Bodenwärme und der 
Sonnenbeſtrahlung abhängig. Nur wenn die Abkühlung 
den Körper ſchädigt, ſpricht man von Erkältung.“ — Die 
Erkältung wirkt erſtens auf die unmittelbar getroffenen, 
oberflächlichen Körperteile durch Aenderung der Säftebe⸗ 
ſchaffenheit, zweitens durch Nervenübertragung auf ent⸗ 
fernte Organe, deren Blutgefäße davon betroffen werden. 
Was beſonders die Beziehungen zur Tuberkuloſe betrifft, 
ſo werden durch Erkältungen die Schutzorgane der Lunge 
(Naſe, Rachen, Luftröhre uſw.) zum Teil unwirkſam ge⸗ 
macht, die Anſtedlungen von Tuberkelbazillen durch 
Katarrh begünſtiat und anderen (Eiter! Bakterien eine 
Eingangspforte geſchaffen, die die berüchtigte „Miſchinfek⸗ 
tion“ ermöglicht. Ferner werden auf dem Wege der 
Nervenübertragung bie inneren Schutzkräfte (Immun⸗ 
kräfte) berabgeſetzt. Andererſeits ſteigert durch allgemeine 
Körverſchädigung die Tuberkuloſe wieder die Erkältungs⸗ 
gefahr. Durch vorſichtiage, planmäßige Abhärtung kann die⸗ 
ſer Kreislauf unterbrochen und der Körper vor Erkältung 
geſchützt werden. In ber Erörteruna wurde hervorge⸗ 
hoben, daß das Fröſteln. das als Beginn der Erkältung 
gedentet wird, bereits oſt das erſte Zeichen der Infektion 
iſt. 

Am britten Tage 
aus, daß der 

    

führte Dr. Sell⸗Elonorenheilſtätte 

Lampf mit geiſtigen Waffen 
die Seele der Tuberkuloſebekämpfung fel. Es aibt zwar 
eine aroße Zabl von zum Teil vortrefflichen Wandtafeln, 
Merkſchriften. Ratgebern. Anfklärunasſchriften. Doch ſie 
ſind zwar beaueme, aber weniga wirkſame Kampimittel. 
weil aroße Kreiſe nicht imtande ſind. ſich den Inhalt dieier 
Schriften zu eigen zu machen, beſonders. wenn ihnen boch⸗ 
wiſſenſchaftliche, mit Fremdwörtern geſpickte Ausführun⸗ 
gen aeboten werden. Vor allem aber iſt nicht das gedruckte. 

  

  

ſondern das geſprochene Wort ber Träger der Aufklärung. 
In diefem Sinne ſoll jedes Arötzimmer,, jede Fürſorge⸗ 
ſtelle eine Lehrſtätte werden. Dazu müß der Schularzt 
mehr als bisher Einfluß auf dieſen Zweig des Unterrichts 
gewinnen. Prof. Neufeld⸗Berlin beſtätigt, daß Belehrung 
und Erzichung durch die Schule in einſachſter Form die 
wirkungsvollſte Aufklärung iſt. Das hygieniſche Abe ge⸗ 
hört neben das des Lefeunterrichts. Prof. Lennhoff⸗Berlin 
erwartet von der hygieniſchen Erziehung der werdenden 
Lehrer eine entſcheidende Beſſerung. 

Dr. Langer⸗Berlin beſprach das 

Schickſal der Kleinkinder in Familien Offen⸗Tuberkulöſer. 
Nach ſeinen Unterſuchungen ſind in dieſen Familien ſchon 
im erſten Halbfjahr des Lebens die Säuglinge durchgehends 
angeſteckt. Das Stillen der Säuglinge durch offentuber⸗ 
kulöſe Mütter muß verhütet werden, trotz etwaiger Nach⸗ 
feile durch künſtliche Ernährung. Sodann iſt die Heraus⸗ 
nahme der Säuglinge aus dieſen Familten für die Zeit 
der ſchwerſten Gefährdung anzuſtreben: da die Zahl dieſer 
Säuglinge verhältnismäßig gering iſt, iſt die Maßregel 
finansiell leicht durchführbar. 

  

Verbandstag der Gaſtwirtsgehilfen. Der Zentralverband 
der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Cafsangeſtellten hielt ſeinen 
Verbandstag vom 20. bis 23. Mai in Kaſſel ab. Vertreten 
waren einſchließlich der Verbandsleitung 82 Delegierte. 
Außer den Geſchäftsberichten und Anträgen zum Statut und 
Unterſtützungsreglement ſtand auf der Tagesordnung die 
Frage der Berufs⸗ oder Induſtrieorganifation, Tarif⸗ und 
Lohnpolittk und Schlichtungsweſen, Arbeiterſchutz, Arbeits⸗ 
recht und Internationales. Dem Geſchäktsbericht, den der 
Verbandsvorſitzende Ströhlinger erſtattete, war zu entneh⸗ 
men, daß in der abgelauſenen Geſchäftsperiode zwar ein be⸗ 
deutender Mitgliederverluſt eingetreten iſt und andauernd 
mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen war, daß die 
Organiſation aber dennoch völlig intakt geblieben iſt und 
nunmehr Ausſicht beſteht, daß es wieder aufwärts geht. 
Nach ſehr eingehender Ausſprache wurde das von der Oppo⸗ 
ſition beantragte Mißtrauensvotum gegen die Verbands⸗ 
leitung und Redaktion abgelehnt und ihr mit allen gegen 
vier Stimmen das Vertrauen ausgeſprochen. Zur Frage der 
Induſtrieorganiſation wurde gegen wenige Stim⸗ 
men eine Reſolution angenommen, in der es u. a. heißt: 

„Der Zentralverband der Sotel⸗, Reſtaurant⸗ und 
Cafs⸗Angeſtellten iſt bis auf weiteres als Induſtrieorgani⸗ 
ſation im Sinne des Beſchluſſes des 11. Gewerkſchaftskon⸗ 
greſſes zu betrachten und demgemäß in ſeiner Organiſation 
und ſeinen Branchen ſo auszubauen, daß er auch nach 
außen dieſer Auffaſſung entſpricht. 

Erß wenn dies erreicht iſt, kann einer engeren Ver⸗ 
bindung mit anderen Verbänden der Ernährungs⸗ oder 
Genußmittelinduſtrie nähergetreten werden. Der nächſte 
Verbandstag wird feſtzuſtellen haben, ob dieſe Voraus⸗ 
ſetzungen inzwiſchen erfüllt ſind.“ 
Zur Tarif⸗ und Lohnpylitik wurde nach einem Referat 

von Riemann und ausgiebiger Diskuſſion eine Entſchließung 
angenommen, in der die Richtlinien für Lohnbewegungen 
feſtgeſtellt werden und in der die Beſeitigung des Be⸗ 
dienungsageldes bezw. Prozentfnſtems verlangt und 
eine ausreichende feſte Entlohnung durch die Unternehmer 
für alle gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten gefordert wird. 
Insbeſondere ſoll das Abgabenſyſtem nachdrücklichſt be⸗ 
kämpft werden, um zu verhindern, daß im Intereſſe der Un⸗ 
ternehmer die eine Gruppe für die anderen die Löhne aufzu⸗ 
bringen hat. 

Zu den ſozialvolitiſchen und arbeitsrechtlichen Fragen 
wurden die von M. Richter und Salle beantragten Reſolu⸗ 
tionen, in denen die auf dieſem Gebiete liegenden Korderun⸗ 
gen formuliert ſind, angenommen. Nach einem Referat von 
Pvetzſch über die internationale Organiſation wurde die 
Hauptverſammlung beauitragt. für die baldige Einberufung 
einer Internationalen Konferenz der gaſt⸗ 
wirtſchaftlichen Angeſtellten zu wirken und den 
Wiederaufban der Anternationalen Union berbeizuführen. 
Anßerdem ſoll in jeder Weiſe die Wiederherütellung der in⸗   

ternationalen Freizüigigkeit, die für die Gaſtwirtsgehilfe unbedingt erforderlich iſt, gefördert werden. In Die hunt, 
verwaltung wurden gegen wenige Stimmen wiedergewählt: 
R. Ströhlinger, 1. Vorſitzender; M. Richter, 2. Vorſitzender; 
H. Altermann, Kaſſierer; G. Salle, Redaktenr; G. Riemann, 
Sekretär. Als Vorſitzender des Verbandsausſchuſſes wurde 
W. Zillmann⸗Hamburg gewählt. Die „Oppoſition“, die zu 
dieſer Tagung erhebliche Vorbereitungen getrofſen hatte, 
kam nicht auf ihre Rechnung. Die große⸗Zahl der bekannten 
Anträge und Reſolittionen, die ſie eingebracht hatte, wurde 
gegen nur wenige Stimmen abgelehnt. 

Klärung im Metallarbeiterverband. Im Bezirk Eſſen 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes fanden dieſer Suge 
die Wahlen zu den Verwaltungskörperſchaften des Bezirks 
ſtatt. Bisher hatten ſowohl in der engeren als auch in der 
ſtatt. Bisher hatten ſowohl in der engeren als auch 
in der. erweiterten Bezirkskommiſſion die Kommu⸗ 
niſten die Mehrheit und nutzten dieſe natürlich in ihrem 
Sinne gehörig aus. Alle Moskaner Parolen wurden ge⸗ 
treulich befolgt, ſo daß der Leiter des Bezirks, Genoſſe 
Wolff, alle Hände voll zu tun hatte, die Gewerlſchaftsarbeit 
im Bezirk einigermaßen im Gange zu halten. Bei den 
jetzigen Wahlen ſind die Kommuniſten gegenüber den Am⸗ 
ſterdamern mit 11000 Stimmen in der Minderheit geblie⸗ 
ben. Alle Körperſchaften konnten dementſprechend von An⸗ 
hängern der freien Gewerkſchaften beſetzt werden. Die Mehr⸗ 
beit von 11 000 Stimmen bei etwa 140 000 Mitgliedern be⸗ 
deutet im Bezirk Eſſen, der bisher zu den kommuniſtiſchen 
Experimentierzellen gehörte, einen ſehr beachtenswerten Er⸗ 
folg. Nach dem Erfolg in Dresden, wo bei Wahlen zu den⸗ 
ſelben Körperſchaften eine erdrückende Mehrheit für Amſter⸗ 
dam zuſtande kam, iſt Eſſen ein weiterer Verluſt an kom⸗ 
muniſtiſchen Poſitionen im Metallarbeiterverband. 

Abkemmen im Buchdruckgewerbe. Nach zehntägtgen Ver⸗ 
handlungen iſt cin neuer Tariſ für das geſamke deutſche 
Buchdruckgewerbe öltſtandegekommen. Die wöchentliche karif⸗ 
liche Arbeitszeit beträgt 48 Stunden. Nach Rückſprache mit 
der geſetzlichen Betriebsvertretung können vom Arbeitgeber 
wöchentlich bis zu 5 Stunden, für Maſchinenſetzer bis zu 
3 Stunden Mehrarbeit augeſetzt werden, die pro Stunde mit 
dem 18. Teil des Wochenlohnes zuzüglich 12 Prozent zu 
bezahlen ſind. Der Sxitzenlohn eines Handſetzers beträgt 
ab 31. Mai in der Klaſſe C (Verheiratete über 21 Jahre) 
wöchentlich 33,60 Mk. = 70 Pfg. Stundenlohn. Die Klaſſe E 
(Verheiratete von 2 4 Jahren) erhbälte6z Prozent, Klaſſe A 
(bis 21 Jahre) 15 Prozenk und Ausgelernte im erſten Ge⸗ 
hilfenjahr 30 P iger a Klaſſe C. Ledige erhalten 
6 Prozent we r als die Verheirateten ihrer Klaſſe. Die 
Mindeſtlöhne für Berlin ſind in Klaſſe C: Verheirateter 
33,60 Mk., Lediger 3 Mk., Klaſſe B: 31,58 Mk., ledig 

Mik., Klaſſe Mk., ledig 25 k., Ausgelernir 
Mk. Dieſc Lohn einbarung zum 1. Auguſt. 

Der Manteltarif einſchli zeitabkommens 
läuft bis zum 31. Januar 1 

Streikficber in Japan? 
ganz Japan vom „Streikfieb 

  

   

    

      

     

   

  

   

    
   

    

      

    

          

     

Havas meldet aus Oſaka, daß 
u r“ beimgeſucht ſei. Die Streiks 

ſeien namentlich in den Gasfabriken und Bergwerken nus⸗ 
gebrochen. Außerdem w. die Angeſtellten, der Tram⸗ 
bahngeſellſchaften in den Ausſtand getreten. Die Bewegung 
wird auf das Beſtreben der Arbeitermaſſen zurückgeführk, 
irgendwelchen Lohnverkürzungen zuvorzukommen. Das ſo⸗ 
genannte Streikfieber erweiſt ſich alſo ledialich als eine Ab⸗ 
wehrbewegung. Die Unternehmer ſind offenbar der Mei⸗ 
nung, die Arbeiter müßten ſtillehalien, wenn ſie ihnen das 
Fell über die Obren ziehen wollen. 

Paraſüten. In Chriſtiauia hatte nach der „Sonntags⸗ 
zeitung“ das Blatt der Straßeubalnervrganiſation ſechs nicht 
organifierte Straßenbahne Paraſtten“ vezeichnet. Dieſe 
ſtrengten eine Ehrenbeleidiaungsklage gegen den Redaktenr 
an. Das norweaiiche Gericht wies die Kläage als unde⸗ 
gründet ab, da für chen, die ſich dagegen weßren, in 
die ihre Intereſſen vertretende Prganiſation einzutreten, die 
Bezeichnung „Paraſit“ paſſend ſei. 

     

   

    

   
     

    

  

Berantwortlich: für Poliik Eruſf Loops. für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Frit Weber, 
für Juſerate Anton Fvoken ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl K CEo., Danzig. 
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anziger 
Hansa-Sicherheits-Zündhölzer . Flaggen-Hölzer 

Mahigur Essiosbel- ung Mosiah-Labria Bank der Holzinduſtrie 

des Oĩtens A-C. 
Danzig, Langer Rlarkt 15 ⸗. Fernspr. 6048, 6804, 6805 
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MRRreditive: Derisen: Effekten: Mahrungskredite 

F. Lüdecke u. G. Danzig 
Telephon 7981 Papiergroßhandlung · Schichaugame 6 

HH. Thalherg & J. Rubinowitch 
Tel. . Danzig. Melzergasse 4 el. 75 

Sommerfeld & Co. 
Tobiasgasse 1-2 ⸗- Telephon 7462 

Spexialität: Hosen- und Arbeiterkonfektians-Fabrik 

  

Leo Neumann & 

  

Schmalz vu- 
in Knten zu den billigsten Tagespreisen 1 Schüsseldamm 15 · III. Damm 11 

Gegr. 1876 

Niederlassungen: Myslowitz. Kaftowikx. Chorzow., Hindenburz. Borsig- 
werk. Beuihen, Sossnitza, Fraustadt. Lesano, Stentsch, Danzig. 

B. Rosenberg & Sshne L 
Telephon 3853 

Alle Sorten: Schuh-Oberleder, Lackleder, Portafenilleleder, Sohlan- 
leder, Möbelleder, Treibriemenleder, Sattlarledter w. 

Telephon S83 

Zündwaren-Fa 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Danzig, Schelimüht 

  

R HAFFKE & CO. 

Telephon 783 : : Kontor und Fabrik: Gr. Schwalbengasse 34 

NMur garantiert reine Produkte In prima Qualltät 

Slau 
Tel. 722 

Amerikanisches 

Max Weichmann 
Cegr. 1876 Spetittion — Holrspeditlon 

Danzig. Vorstädt Graben 34 

  

Walter Cohn 
Danzis. Jobengasse 24 

Fernsprecher Nr. 3430 
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Textilwaren· Großhandlung       
Jacobsohn Nachji. M. 

— Breitgasse 109 :: Telephon 1751 
Ukren. Gold- u. Sliberwaren- Speslaſitat: Fuügenlase Trauringe 

  

Nathan Szmajewicz 
Damen-Konfektionsſabrik Danzig. Holzmarkt Nr. 3 

  S. Hesselsohn 
Textilwaren en gros 

Danxig, I. Damm 10 Telephon 8277 ; 

ä
—
 

Herz A.-G. Textilwaren-Ausrüstung und Export 
DANZIG. DOMMINIKSWALEL 12 

  

       



     
        

   

  

   

      

   
     

     

        

  

    

      

    
    

V ＋— ——— lla. Herren-Schirme 
billig⸗zu verkaufen. (i 

Fr. Meumann.    

  

     

ö * ů B. Außerdem ſind zällis- 

ů Aulliche Bekauutmachungen. Uintommengener-Borsnsze lungen der 
  

    

  

         

    

  

Gewerbetreibenden, Landvirte und · 5 
2 

* Nachtrag freien Beruſe, ſowie Lohn⸗ und Gehalis⸗ D ten S t Ga 9 7 d en 3. 3 Unt? Ei Poheelans, 15 alt 

Meiliger- Wene uel, Slaße in Sunnis 200 eine Stenereiuheil Aürchiver. ů —— 
Aitenllicher Wege und Plsße aug pem esien- vberſenzien Sulben⸗ abends 7,½ Uhr Duewerſefene 

nom 5. Juli 1913. 

Auf Grund der 88 9 und 14 der Städteordf 

nung vom 30. Mai 188, ber 88 2 (Abſ. Mund *0 

Hüngelampe f. Gas, Kron; 

Diskuſſion und Stellungnahme 
beicheid, 

Körperſchaftsſteuern nach dem leßten 
überſandten Guldenbeſcheid (für die 

  

4 deß Geſetzes über die Reinigung öffentlicher 'erfandten g 

Wege vom 1. Juni 1912, Her 8s 9, 60, 70, 89 Q0 Auleet e Menlaßttener: 
Eing. Kl. Hof. 6 

mein Gut erhaltenes 
und 90 des Kommunalabgabengeſezes vom 2 rer: b 

ö 

a 252 der im Mai eingenommenen 

14. Juli 1803 und gemäß § 16 des Geſetzes natſabſtenervflichtigen Entgelte einſchl. zu den zehn (5⁰ i;bettgeſtell mit 

über die Zuſtändtakeit der Verwaltungs⸗ und v 

öů 

Verwaltungsgerichtsbehörden, vom 1. Auguſt der zum Privatverbrauch aus dem Be⸗ 
— — MN 

it Zuſti Sladt 2 triebe eninommenen Gegenſtände ohne E 2 2 atratze 

1853 wird mit Zuſtimmung der Stabtbürger⸗ Bernaſtchteannn ber erwaßhſenen Se⸗ Dr. von Gerdtell⸗Vorträgen Püdassnnte ohrau, 
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ſchaft fslgendes beſtimmt: triebsunkoſt 
Bött — 

8 1. — riel en. U51 r O 5; e * — a a 1 öltchergaſſe 21. ED 

8 ů 5 ‚ den 30. Mai 1924. (13 150 
fi 

Nach Maßgabe der Beſtimmungen des Oris⸗ Danzia V , „ Ein Cutaway und 

üeeints veun , uli 101s. insbeſondere des Der Leiter bes esd.a——e—i—. des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes ein Ueberzieher 
  zu verkaufen. Hortmann, 

   

       
   

9 2, Übernimmt die Stadt vom 1. Juni 1924 ab 

      
   

    

   
     

  

    

    

    

  

   

  

die polizeiliche Reinigung in folgenden Stra⸗ Süee:? 
sar⸗ 

Boauügen: Verdingung. Eintritt 1 G Reſervierte Plätze 1 G mehr AE.S— 

Nortechaiſengaſſe. Ziegengaſſe, Beutleraafſe. Die Arbeiken zur Anlage der Kanaliſation „ Grammophon und 

Korkenmachergaſſe, Goldſchmiedegaſſe, Schei⸗und Vaſſerlsitung jur, die Bauten am Bröſener PForvperkauf: Montag 4 bis 7 Uhr abends 

beurittergaje, Pſälfengäfſe. Kubgoße. Altes Beg ſollen Eiienilich vergsben werdeu. Aula der Petriſchule, Hanſaplatz;: Dienstag 4 bis Korbgarnitur 
7 5 zu verkaufen. Mufka. 

Roß, Brocklofengaſſe, Zwirngaße, Taaneter⸗ Angebote ſind gegen Erſtattung der Schreib⸗ 

gae, Neunaugengaffe, Roſengaße, Große und gebühren im⸗ Hochbauamt II. Aliſtädi. Rat⸗ 

Kleine Hoſennähergaſſe, Seifengaſſe, Bvots⸗ haus, Pfefferſtadi 3335. erhältlich. (13161 

mannsgafße. Drebergaſe, Peierfitengaſſe] Termin: Freiiag, den 8. Inmi 1921. 
＋. II. VYr: SSaais 

Sochbanaset II. 

7 Uhr an der Abendkaſſe Emaus 21. 55 

15 Das Komitee für Volksaufklärungeease, 
85 I1. 

gaſſe, Promenade zwiſchen dem &⸗ 
2Cutawoyn. Weſte 

20 Gulden, beid. große 

2 

helm⸗Denkmal und der Straße Silberbntie ů —— ů‚ 

(Krebsmarkt), Verlängerung bder Straße —22 ———————— — AE 

Sandgrube von Karrenwall bis Hermarkt, ll El E 9 ſill 
[Figur, zu verkaufen. (T 

* — e SHäkerei 15, 1 Tr. 

Bertholdiche Gaſſe, Aukerſchmiebegaſſe zwi⸗ 

   
   

   
   

  

   

  

   
          

      

Ziichmarkt, Burgüraße, I. und 
      

  

    
   

      

       

           
          

    

  

    
   

   
    

    

   

          

     

      

         

ſchen Hundegaſſe und Borſtädi. Graben, Intendant: Nubolf Schaper. — S — 

Sorheceſe, ulholrunelliedesgaße. Beiß⸗ e. Kuntss. ben 2. Im. heme 7 Me- hne 3e.1025 raug Fenſter 

mönchenkirchengaſſe, Hühnerberg. Gaſtanien⸗ — üu — mögl. mit Glas zu kaufen. 

weg, Bahnhofüraße zwiſchen dem Kaüanien⸗ Kolportage IlOfert. unt. V. 1268 an die 

weg und der aſphalzierten Bahnßofftraße. in ei Vorſpiel m 3 Aiiem vach 0 Exved. d. Voläsſtimme. (f 

8 2. iumiüie 20 Jahven Georg Koiher 3 f S SNAe 

„Dieſer Nachtrag tritt mit der Veröftent⸗In Szene von Zutendant Nudolf Schoper. ähne von aut ellꝛahlung Erdenll. Müdchen 

Le, ae nſeſumesder nener u-ste, ü 
ů 318.• 2 2 ů den 3. Jumi, abeubs 7 HHxr. Nen einhndiert. 10Anhrige Garantie für Raltbarkelt Langfuhr, r 

    

    

    
   

    
      

Hildebrandweg 32. 

  

    
   
       

     

   

       

    

   

   

      
   

    

       

    

     

         

    

   
      

  

   

  

Der Senat- i — 

Sahbm. Dr. Leske. Wadel wuid Grorc, mercheraper van E. Hunwer. Zahmieten mit örlächer Wervtbten. Wurzelbehand- 
Woritehender Nachtrag wird genehmigt- Diac, Hirrmuf Palkik- Betaubung 1.50 lung usv. 1.00 Geprüfter Heizer, gelernt. 

Dan3i8. den 2e. Mei 102i Mittwoch, den J. Iumti. abends 7 Uhr. 8n Wüind⸗ Ploamben, eshache 250 vepen Wae Seilhenes v. 8.00 I.. Sahmied „ 

Der WSiree Denzis Donrerstag. den . Jrri, aberds 7 HSr. Den Celar Fer Suica) v. 430 ü Stlteühme, Oeicersate v. 200 ſucht Beſchäftigung 

— ngeIPrecht. Freiicg, den 6. Iuni. abends 7 Uhr. Hürſel und? zahuziehen bei ganz gleich welcher Art⸗. 

VBorſtehender Macdtrag mird Hiermii Sur CGrrtel. Hirruf Bazett. G ahnzileken Bestollung von Zehnersatz kostenlos [Angeb. unt. Nr. 1266 an d. 

öfenflichen Kenninis aebratbt. Sornabenb. den 7. Jurt, ubende 7 Hhr. Ein Bürter Umarbeiien Schlechtsitrender éetisse. Kepseraturen von 2- 6 en S Erped. D. Bolksſtimme. (f 

Danzia, den 3u. Mai 1921. — . —2 Fxneniser Zahnersatz und Erodken ellerbiligst Hochbautechniker ſucht 

ů —.— (b beſseeuees dens Dat meusg weftn Snrteter. ô] IES MBl Mr m Läbultäüen Saene,feieferteep 3 Stellungals Poli 
— Scnfpiel & Kammiersängerin Morcella Roeſeler⸗= i sind heute gute Fachlente im- E gals Polier. 

Betrifft Bewertung der Natural- Aae- eee,. (eerte⸗ Marczka Sense. Zähne and Warzelreste last Schmerzlos zu entfernen. Angebote unt. 1250 an d. 

und Sachbezüge auf dem Gebiete ue den v. Aus, eiee ie Laie ws Wertt esege e ne. 
Wonteh, ben o. Imri cbrs 7 Uhr Auen ärfradiert Se echter Zähne und Wurzeln. Aue 2. 

der Einkommen⸗ und Umſatzſtener. Sie einſt im Mni- LabEiADriE am Piatze! Nur persönlictie Bebiandlungen Wohnang uunm gehe eine 
   

l⸗Zimmer⸗-Wohnung dafür 
ſap. Off. uni. V. 1255 an d. 

ü ů ů Exped. d. Volksktimme- (7 

x 0 190 0 Reu renop. Wohn., Stube, 
Kab., Küche, Kell., Boden, 

7 2⸗JZimmerw. 

—— NMy. ſ8 autaunſchen geiucht, Vu⸗ 

     

      

I. In Aßänderung der Befanntmachung vom 
K Mars 122t (Staalsansciger Sei 1 

inte Sirfans vorn 1. Jeni A Were LeleEundheng Euete 8ebes ieab 
1 — 
5 E Kartoßeln mii dEr Personals rom 

1 prens. Qundrairnis Karipffel⸗ Sesehlesses 

kand [Lgepflügt Oedäingt. irSke⸗ —3—     
Lwischen Plenerstadt und Hansaplatz Aſtbi anch 1 Kcchenſdrant 

2 Miunten vorn Fiarptbehnhof V1 Garlegchte 2, Kr. gt 

Sprecßbrei Gerchgehend 9—7 Uhr. Sonntage 9—12 Ubr —— —er müumn eür 
5„ ſer mümmt ein 

Achten Sie genau auf die Adresse! 

  

    1H2 jähr. Mädchen 
als eigen an? 

Eſoff. unter V. 1261 an die 
Exp. d. Volksſt. (13140 

Photoapparat 0 
18424, Deckglverſchlab, 3. Exwerb geeignet (Grupen⸗ 

ſaaufnahmem), mit fämtk. Zubehör u. Lehrbüchern ſehr 

billig zu verkaufen. Czarneckt. Poggenpfuhl 35, II. 

1³¹⁵ 

   

       

    
    

     

  

    

  

     

        

  

  

ö Julius Goldstein 
Mmiee 7·-4 DEüner BET HiAfüüihaiie 

ꝛöAlich TEI2nenbe Sut Fri LSandemien 
Fisbu Sund fiher Bilii — illigste Bezugsquelle Prrruxnüü 

WeiäHie 

für Kurz-, Weifßs- u. Wollwaren, Herren- und 

Damenwaäsche, Trikotagen, Schürzen und 

        

  

  

  

Sämtl. Drucksachen 
EE EvOILer Amrffühirun Hetert in 
EKürrrter Zen bei Gählgen Prelsen 

Buchdruckerei J. Gehl & Co. 

        

  

üuwür cle uber EUDUAAEESBEL Eeßert AUUI- 
weiße „emüe ſehes Amiem ch her und ſrri Hams 

Dih 

— 

Witu, Kuſhyllun     


